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Kosmonauten W. A. Dshanibekow 
und 0. G. Makarow zur Erde 
zurückgekehrt tass-m.....^».

Der Flug des bemannten orbitalen Forschungskomplexes 
Salut 6—Sojus 27 dauert fort.

Aufschwung
Die Werktätigen unserer Heimat haben das dritte Planjahr gut 

begonnen. Überplanmäßige Erzeugnisse lieferten die Kraftfahrzeug­
bauer Moskaus und die Karagandaer Grubenarbeiter, die Hüttenwer­
ker von Magnitogorsk und die Textilarbeiter von Kiew Das Land 
erfuhr über die ersten Produktionsleistungen des Jahres und über die 
vortrefflichen Initiativen Im sozialistischen Wettbewerb. Der volks 
umtassende Kampf um die Verwirklichung der Beschiesse des XXV. 
Parteitags der KPdSU dauert mit neuer Kraft und Energie fort.

Die konkreten Aufgaben für das Jahr 1978 fanden Ihren Nieder­
schlag 1m Staatsplan der ökonomischen und sozialen Entwicklung, 
der vom Dezemberplenum des Zentralkomitees der KPdSU gebilligt 
und vom Obersten Sowjet der UdSSR bestätigt wurde. In den Be­
schlüssen des Plenums des ZK und In der Rede des Genossen L I. 
Breshnew darauf ist eine tiefschürfende Analyse der Entwicklung un­
serer Volkswirtschaft geliefert, sind Wege zur Beseitigung von Män­
geln und die wichtigsten Reserven der sozialistischen Ökonomik ge 
wiesen worden. Es kommt hauptsächlich darauf an. das mächtige 
wirtschaftliche und wissenschaftlich-technische Potential, über das un 
ser Land verfügt, vollständiger und effektiver zu nutzen.

Gestern wurde In der „Prawda" das Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften und des ZK des Komsomol an die Partei-, Sowjet-. 
Wirtschafts-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen, an die 
Werktätigen der Sowjetunion ..Über die Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die Erfüllung und Überbietung des Jahres 
plans 1978 und über die Verstärkung des Kampfes um die Steige­
rung der Produktionseffektivität und Arbeltsoualitäf' veröffentlicht. 
Dieses Dokument von großer inspirierender Bedeutung enthält einen 
Aufruf an die Sowjetmenschen, den sozialistischen Wettbewerb noch 
weitgehender zu entfalten, an der Lösung allgemeiner Aufgaben der 
Steigerung der Produktionseffektivität und Arbeitsqualität aktiver 
teilzunehmen und Höchstleistungen bei Minimalaufwand anzustreben.

Im Schreiben handelt es sich vor allem darum, von den ersten Ta­
gen des Jahres an einen straffen Rhythmus und eine strikte Erfüllung 
der Staatspläne und der sozialistischen Verpflichtungen zu sichern. 
Wie die In der „Prawda" einlaufenden Meldungen zeugen, ist in vie­
len Arbeitskollektiven eine wirksame Kontrolle über die Realisierung 
des Geplanten organisiert. Eine Reihe von Partelkomitees behandelte 
die Ergebnisse der Arbeit in den ersten Wochen des Jahres und legte 
die erforderlichen Maßnahmen zur Verstärkung der Organisiertheit 
und Verantwortlichkeit fest. Die führenden Werktätigen des Landes 
unterstützen aufs-h'erzllchste die Initiative der Moskauer, die sich ver­
pflichteten. drei Jahrespläne zum ersten Jahrestag der neuen Verfas­
sung der UdSSR zu meistern. Nach dem Beispiel der Werktätigen Ro­
stows verbreitet sich die Bewegung, deren Ziel es ist. ohne Zurück- 
bleibende zu arbeiten. Hohe Verpflichtungen für das Jahr 1978 
übernahmen die namhaften Grubenarbeiter, die Hüttenwerker aus No- 
wolipezk. die Textilarbeiter aus Iwanowo und viele andere.

Der Kampf um hohe Effektivität und Qualität.bildet die Haupt­
richtung des sozialistischen Wettbewerbs in unseren Tagen. Das be­
deutet, alle Möglichkeiten für die Erzielung der höchsten Arbeitspro­
duktivität zu nutzen, die Qualität der Erzeugnisse stets zu verbessern, 
Ihr technisches Niveau, die Funktionssicherheit und Lebensdauer zu 
erhöhen, die Grundproduktionsfonds besser zu nutzen, das Volkseigen­
tum zu hüten. Rohstoffe, Materialien. Brennstoffe, Elektroenergie 
wirtschaftlich zu verbrauchen und das Sparsamkeitsprinzip zu festi­
gen. Die Erzielung einer hohen Effektivität und Qualität Ist auch mit 
der grundlegenden Bessergestaltung des Investbauwesens und einer 
ernsten Vervollkommnung der Arbeit des Transportsystems untrenn­
bar verbunden. Die wichtigsten Aufgaben, die die ganze Partei und 
das ganze Volk angehen, sind, weitere Entwicklung der Agrarproduk­
tion. Erweiterung der Produktion von Volksbedarfsgütern, Besserge­
staltung des Handels und der Dienstleistungsbetreuung sowie Be­
schleunigung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts.

Das Schreiben des ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und des ZK des Komsomol 
ist ein kämpferisches Aktionsprogramm für alle Partei-, Sowjet-. Wirt­
schafts- und gesellschaftlichen Organisationen, für alle Werktätigen. 
Es Ist wichtig, seinen Inhalt Jedem Sowjetmenschen schneller nahezu­
bringen. die Wettbewerbsbedingungen, die sozialistischen Verpflich­
tungen. die Kräfteverteilung unter Berücksichtigung dieses Doku­
ments zu präzisieren. Besondere Beachtung verdient gegenwärtig die 
Verbreitung der fortgeschrittenen Erfahrungen. Im Schreiben wer­
den Kollektive als Beispiel angeführt, die die besten Erfolge an ver­
schiedenen Abschnitten des Wirtschaftsaufbaus erzielten. Sich mit 
den Methoden der Schrittmacher des Planjahrfünfts zu wappnen ist 
eine erstrangige Aufgabe. Ihre Lösung wird die unentwegte Steige­
rung der Effektivität der Produktion und Verbesserung der Qualität 
der Arbeit sichern. Die Partei- und Gewerkschaftsorganisationen 
sind berufen, alles Neue, was im sozialistischen Wettbewerb auf­
kommt, aufmerksam und sorgfältig zu verfolgen, alle wertvollen 
Initiativen sachlich zu unterstützen und für alles Fortschrittliche 
freie Bahn zu schaffen.

Der wichtigste Quell unseres Wachstums Ist Mobilisierung der 
Reserven der sozialistischen Ökonomik, Festigung der Disziplin und 
Organisiertheit in allen ihren Stufen. Hier steht den Ministerien und 
Ämtern, den Betriebsleitern umfangreiche Arbeit bevor. Die Wirt­
schaftstätigkeit muß den vom XXV. Parteitag der KPdSU gestellten 
Forderungen voller entsprechen, die Erzielung von maximalen End­
ergebnissen in kürzester Zelt bei Mindestaufwand sichern.

Richtig handeln die Partelkomitees und -Organisationen, die der 
Leitung des sozialistischen Wettbewerbs erstrangige Aufmerksam­
keit schenken. Gegenwärtig steht vor ihnen die Aufgabe, In den 
Massen eine weitgehende Erläuterung der Leitsätze des Schreibens 
des ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und des ZK des Komsomol zu entfalten 
und die praktische Verwirklichung der darin enthaltenen Leitsätze 
und konkreten Aufgaben zu leiten. Es gilt, neben der Schaffung 
günstiger Bedingungen für alle Werktätigen zur Erfüllung der 
Verpflichtungen und Gegenpläne Jedem einzelnen bei der Errei­
chung höherer Zielmarken zu helfen. Es Ist wichtig, die erzieherische 
Einwirkung des Wettbewerbs zu verstärken, die Lehrmeisterschaft 
und die Bewegung für kommunistische Einstellung zur Arbeit zu ent­
wickeln. Und natürlich muß die führende Rolle der Parteimitglieder 
im Kampf für die erfolgreiche Erfüllung des Plans 1978 sowie für 
die Steigerung der Effektivität und Verbesserung der Qualität der 
Arbeit gesichert werden.

Über unser ganzes Land erklang der Aufruf an die Sowjetmen­
schen, sich enger um die Leninsche Partei zusammenzuschließen und 
neue Erfolge In der Realisierung der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU zu erzielen Millionen Teilnehmer des 
sozialistischen Wettbewerbs werden auf diesen inspirierenden Ap­
pell mit neuen patriotischen Taten antworten.

(„Prawda" «om 15.'januar 1978)

In vielen Beirieben und Auf 
Bauobjekten der Stadt Zelirtograd 
fanden Meetings und Versammlun­
gen der Arbeiter statt, auf denen das 
jüngste Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol an die 
Werktätigen der Sowjetunion erör­
tert wurde. Die Teilnehmer sprachen 
»ich einmütig dafür aus. das dritte 
Planjahr mit neuen Arbeilserfolgen 
zu würdigen, neue Reserven zur 
Steigerung der Produktion, zur He­
bung der Qualität der Erzeugnisse 
einzuführen, wirtschaftlich die Roh­
stoffe und die Materialien zu nut­
zen.

Unser Bild: Die Agitatorin Nurila 
Mussabekowa, Näherin in der 
M. Mametowa-Nähfabrik, Zelino­
grad, erörtert mit ihren Kolleginnen 
das Schreiben. Foto: J. Kasakow

Sicher und erfolgreich 
auch weiterhin

Die Werktätigen unseres Kon­
fektionsbetriebs „Komsomolka" 
haben bet der Erfüllung des 
Plans des zweiten Jahrplanfünfts 
gut abgeschnitten, über das Plan­
soll hinaus wurden Hunderte ele­
gante Kinder- und Jugendmäntel 
an die Warenhäuser unserer Re­
publik geliefert.

Von den ersten Tagen dieses 
Jahres an wird bei uns im Be­
trieb die Erfüllung der staatli­
chen Planaufgaben und der so­
zialistischen Verpfllchtu n g e n 
durch Jeden Arbeitsabschnitt. Je­
de Brigade und Arbeitsgruppe 
gesichert. Für die Lösung der 
vorgemerkten Aufgaben, für die 
Erfüllung und Überbietung des

Mein Ziel—
Das Jüngste Schreiben des ZK 

der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol wurde unter 
den Mitgliedern unseres Kolchos 
„30 Jahre der Kasachischen 
SSR" lebhaft besprochen. Wir 
alle sind auf unsere Erfolge In 
den ersten zwei Jahren des lau­
fenden Planjahrfünfts stolz. Un­
sere Wirtschaft hat noch vor 
dem ruhmreichen 60. Jubiläum 
der Sowjetmacht Ihre zweijähri­
gen Pläne In der Fleisch- und 
Milchlieferung bedeutend Über­
boten. Der Kolchos buchte Im

Pulsschlan 
unsirEr 
Hfimat

Litauische SSR

Eigenartiges 
Museum

Die Odininku-Gasse in Siauliai, die 
die Stadteinwohner bereits verlassen 
haften, wurde von den Neubauten 
verschont. Auf Vorschlag der Hei- 
matkundler aus der Leder- und 
Schuhproduktionsvereinigung „Elni- 

len Häuschen als Zeugnis der freu­
denlosen Vergangenheit der Schuh­
werker zu erhalten, die in diesem
Jahr den 100. Gründungstag 
Betrieb» begehen werden.

Produktionseffektivität und 
^rbeitsqualität steigern!

Ehrensache von jedermann
Mit guten Taten antworten die Werktätigen der Republik 

auf das Schreiben des ZK der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und des 

ZK des Komsomol

Jahresplans von 1978 und der 
Aufgaben des ganzen 10. Plan­
jahrfünfts sind bei uns alle Be­
dingungen vorhanden: moderne 
Ausrüstung. vervollkommnete 
Technologie, gut vorbereitete Ka­
der.

Mit großer Begeisterung ha­
ben meine Kollegen das Jüngste 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrals der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol an die Partei-, Sowjets-, 
Wirtschafts-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen, an die 
Werktätigen der Sowjetunion 
„Über die Entfaltung des soziali­
stischen Wettbewerbs um die Er­

höhere Leistungen
Jubiläumsplanjahr über eine 
Million Rubel Reingewinn.

Darin steckt ein großes Ver­
dienst der Tierzüchter. Überall 
auf den Farmen hat sich der so­
zialistische Wettbewerb weitge­
hend entfaltet. Den Ton geben 
meine Kolleginnen M. Ketsch, 
W. Stark und N. Rempel an. Sie 
hatten Im vorigen Jahr Ihre so­
zialistischen Verpflichtungen vor 
dem Termin erfüllt und lieferten 
eine große Menge Milch über­
planmäßig. Sie " traten vorfri­
stig Ins dritte Planjahr. Wir alle 
beginnen das neue Jahr mit gu­
ten Leistungen.

Zu diesem Datum haben die Ge­
schichtsschreiber des Kombinats ein 
umfangreiches Werk geschaffen, in 
dem Archivdokumente und Erinne­
rungen der Veteranen an die Ver 
gangenheit der ehemaligen' Leder- 
und Schuhfabrik, über das schwere 
Loben der Menschen und ihren 
Kampf gegen die Unterdrücker ent­
halten sind.

Ein Abschnitt des Buches ist dem 
Widerstand gewidmet, den die 
Schuhwerker Siauliais den faschisti­
schen Okkupanten leisteten. Die 
Heimatkundler hatten neue Tatsachen 
des illegalen Kampfes der in der 
Fabrik wirkenden antifaschistischen 
Gruppe gefunden.

Die historischen Aufzeichnungen 
über das Wachstum des Betriebs in 
den Nachkriegsjahren, über die Hel­
den der Planjahrfünfte, zahlreiche 
Fotodokumente berichten, wie Siau­
liai, eine Zitadelle des litauischen 
revolutionären Proletariats, ein mo­
dernes Industriezentrum wurde.

Turkmenische SSR

Effekt
der, Hausaufgab'

Der Mefallaulwand für industriel­
le Ventilatoren, hergestellf im Werk 

füllung und Überbietung des Jah­
resplans 1978 und über die Ver­
stärkung des Kampfes um die 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität und Arbeltsqualltät wahr­
genommen.

In allen Arbeitskollektiven 
wurde dieses Schreiben erörtert 
und aufs wärmste gebilligt. Heute 
überlegen wir uns. wie wir im 
neuen Jahr unsere Arbeit besser 
organisieren, die Reserven . voll­
ständiger nutzen werden, was je­
der dafür an seinem Arbeitsplatz 
tun kann. Alle Arbeitskollektive 
und Jeder Mann übernehmen die­
ser Tage hohe sozialistische Ver­
pflichtungen. Wir sind überzeugt, 
daß sie auch erfolgreich, mit ho­
her Qualität und Effektivität er­
füllt werden.

Elisabeth FIX, 
Näherin des Konfektionsbe­
triebs „Komsomolka"

Petropawlowsk

Besonders hat mich der Satz 
Im Schreiben angesprochen, der 
an uns Kolchosbauern gerichtet 
Ist. Ich persönlich werde alles 
tun. um noch bessere Leistungen 
zu erzielen. Ich führe den 
Kampf um die Erreichung der 
I 000-Tonnen-Mllch-Grenz“ je 
Kuhgruppe weiter. Mein <. Ziel 
Ist. In diesem Jahr nicht weni­
ger als 4 000 Klio Milch Je Kuh 
zu erhalten.

Erna SARTISON, 
Melkerin

Gebiet Pawlodar

für Erdölmaschinenbau in Aschcha­
bad, wurde auf mehr als die Hälfte 
verringert. Unter denjenigen, die 
bei der Vervollkommnung der Ag­
gregate halfen, die jetzt das staatli­
che Gütezeichen führen, ist der 
Montageschlosser M. Falew. Die 
von ihm vorgeschlagcne Neueinfüh­
rung spart Dutzende Tonnen Metall 
ein.

Der Erfolg des Produklionsneue- 
rers ist das Resultat der gut erfüllten 
„Hausaufgabe", die ihm in der 
Werkschule für ökonomisches Wis­
sen erteilt worden war. Während des 
Studiums der Materialien des XXV. 
Parteitags der KPdSU hatte der Pro­
pagandist die Hörer gebeten, ein 
Referat über den persönlichen 
schöpferischen Beitrag zur Steige­
rung der Effektivität und Verbesse­
rung der Qualität vorzubereiten. Da­
mals erzählte M. Falew über seine 
Idee. Der Leiter der Schule half ihm 
bei ihrer Verwirklichung.

Zwölf Schulen für ökonomische 
und Parteischulung funktionieren Im 
Betrieb. Der Unterricht hilft den Ma­
schinenbauern, die Grundlagen der 
Ökonomik zu erlernen, die Fertig­
keiten in der Produktionsanalyse zu

Ermittlung von Reserven an jedem 
Arbeitsplatz heran. Durch Auswer­
tung der Rationalisierungsvorschläge 
wurde seif Beginn des Planjahrfünfts 
solch eine Menge Metall eingespart, 
die für die Herstellung von 100 indu­
striellen Ventilatoren genügt.

Die Kosmonauten, Genossen 
W. A. Dshanibekow und O. G. Ma­
karow sind am 16. Januar 1978 
nach Erfüllung der geplanten For­
schungen und Experimente an Bord 
des orbitalen Forschungskomplexes 
Salut 6 — Sojus 26— Sojus 27 wie­
der zur Erde zurückgekchrt. Die Ar­
beit auf Salut 6 setzen die Kosmo­
nauten J. W. Romanenko und G. M. 
Grctschko fort.

Die Landekapsel des Raumschif­
fes Sojus 26 landete im vorge­
gebenen Gebiet der Sowjetunion 
310 Kilometer westlich der Stadt 
Zolinognad weich.

Das Befinden der Kosmonauten 
nach der-Landung war gut.

Zur vorausbercchneten Zeit wur- 
> de das Raumschiff Sojus 26 vom 

Forschungskomplex Salut 6—Sojus- 
27 abgekoppdt. In Übereinstim­
mung mit dem Flugprogramm er­
folgte eine Bremsung des Schiffes- 

■ und die Trennung seiner Module. 
Nach einem gesteuerten Flug der 
Land'.apscl wurde innerhalb der 
Endatmosphäre das FlugscWnmsy- 
stern eingesetzt. Unmittelbar vor 
der Erdoberfläche wurden die 
Triebwerke einer weicjien Landung 
eingeschaltet, wonach die Kapsel 
weich landete.

Die Landekapsel von Sojus 26 
brachte zur Erde Unterlagen der 
Forschungen und Experimente, die 
während des Raumfluges der Sa­
lut 6 innerhalb von mehr als drei 
Monaten angestellt wurden.

* Das beispiellose Wcltraumexpe-

Meine Kolleginnen auf der 
Farm und ich haben uns mit 
dem Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Über die Ent­
faltung des sozialistischen Wett­
bewerbs um die Erfüllung und 
Überbietung des Jahresplans 
1978 und über die Verstärkung 
des Kampfes um die Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
Arbeitsqualität" aufmerksam 
und mit großem Interesse be­
kannt gemacht. In einem der 
Leitsätze dieses wichtigen Do­
kuments heißt es: ..Wollen wir 
mal. Genossen, umsichtig über­
legen. wie im neuen Jahr die 
Arbeit besser zu organisieren 
ist. wie die Reserven vollstän­
diger zu nutzen sind, was jeder 
dafür an seinem Arbeitsplatz. In 
der Werkhalle, auf dem Bau. 
auf dem Feld, auf der Farm, im 
Konstruktionsbüro zu tun hat".

Sachlich und konkret sprachen 
wir auch darüber, was wir Mel­
kerinnen in dieser Richtung zu 
tun haben. Im vorigen Jahr löste

Nah zu Herzen gegangen
Wir beschlo s s e n. den 

Aufruf — den sozialistischen 
Wettbewerb um die Erfüllung 
und Überbietung des Jahresplans 
1978 zu entfalten und um die 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität und Arbeitsqualität zu 
kämpfen — mit Stoßarbeit zu er­
widern.

Die Stallhaltung der Tiere Ist 
ein strenges Examen für die Vieh­
züchter. In unserer Wirtschaft 
läuft sie aber stets reibungslos, 
well wir Immer gut vorbauen. 
Termingemäß haben wir für die 
Winterung genügend Futter vor­
rätig gemacht. Der Erfolg hängt 
lediglich davon ab, wie wir nun 
die Tiere füttern und pflegen.

Die Winterablammung wurde 
Im vergangenen Jahr in sieben 
Schafherden erfolgreich durch­
geführt. Durchschnittlich haben

Kirgisische SSR ——--------

Fische im Gebirge
Son-Kul, vor kurzem noch ein See 

im Herzen des Tienschangebirges 
ohne Fische, ist ein natürlicher 
Zuchtort für Felchen geworden. Die 
Fischzüchter haben mehr als 100 Mil­
lionen befruchtete Laichkörner aus 
den Inkubationsfabriken hierher ge­
liefert.

Die Felchen, die in den zweitgröß- 

ren aus Westsibirien gebracht wur­
den, wachsen hier doppelt so 
schnell wie ihre „nördlichen Ge­
schwister". Der See mit einer Flä-, 
ehe von 30 000 Hektar ist nur mit 
diesen Fischen „besiedelt", und ei­
gentlich hat sich hier eine neue Art 
entwickelt. Nach Ansicht der Spezia­
listen werden sich die Tienschan- 
Felchen, die schroffen Temperatur­
wechsel sehr standhaft ertragen, in 
beliebigen Seen und Teichen des 
Landes einleben.

In den nächsten Jahren soll die 
Laichbeute 2 Milliarden Laichkörner 
erreichen. Die in den Bergen gelege­
ne Republik wird den Bedarf der 
Fischzüchter des Landes an Fisch­
laich für die Aufzucht der Felchen 
in anderen Seen und Stauseen voll­
ständig befriedigen. 

riment Ist somit erfolgreich abge­
schlossen worden. Zum ersten Mal 
in der Geschichte der Weltraum­
fahrt hielten sich an Bord von Sa­
lut 6 fünf Tage lang Besatzungen 
von zwei Raumschiffen, Sojus 26 
und Sojus 27, die Kosmonauten 
J. W. Romanenko und G. M. Grc­
tschko. W. A. Dshanibekow und 
O. G. Makarow auf. In dieser Zeit 
führten die vier Kosmonauten eine 
ganze Reibe von bedeutenden wis­
senschaftlich-technischen und me­
dizinisch-biologischen Forschungen 
und Experimenten aus, darunter 
das sowjetisch-französische biologi­
sche Experiment Rytos. Erfolgreich 
wurden auch die Methoden zur 
Steuerung des komplizierten For- 
schungskomplcxcs, zu dem eine 
bemannte Raumstation zweiter Ge­
neration und zwei Raumschiffe ge­
hörten, erprobt.

Der Flug des sowjetischen be­
mannten Forschungskomplexcs Sa­
lut 6—Sojus 26—Sojus 27 stellt ei­
nen bedeutenden Schritt auf dem 
Wege zur Schaffung von ständigen 
bemannten Orbitalstationen mit 
ablösbaren Besatzungen dar.

Der neue große Erfolg der so­
wjetischen Raumfahrt ist ein glän­
zender Beweis dafür, daß die Be­
schlüsse des XXV. Parteitages über 
die Erweiterung von Forschungen 
zur Verwendung von Raumtechnik 
im Interesse der Wissenschaft und 
für die Bedürfnisse der Volkswirt­
schaft erfolgreich in die Tat umge­
setzt werden.

unsere Farm ihre sozialistischen 
Verpflichtungen erfolgreich ein. 
Den Molkereien wurden mehr 
als 436 Tonnen Milch geliefert, 
was um 18 Tonnen mehr gegen­
über dem Plan Jst. Hohe Lei­
stungen wollen wir auch im 
laufenden Jahr erreichen. Ich 
zum Beispiel habe mich ver­
pflichtet, mindestens 3 200 Kilo 
Milch Je Futterkuh zu erhalten.

Zur Zelt wird unsere Farn, 
auf vollen Touren rekonstruiert. 
In den nächsten Tagen soll die 
Milchleitung zu funktionieren 
beginnen. Mit ihrer Inbetrieb­
nahme wird jede unsere Mel­
kerin die von ihr zu betreu­
ende Gruppe Kühe fast verdop­
peln. Auch die Qualität unserer 
Arbeit wird sich verändern.

Mit einem Wort, es geht eine 
weitere Vervollkommnung der 
Produktion vor sich. Die Aufga­
be unseres Kollektivs ist es jetzt, 
die Farm zu neuen höheren Lei­
stungen zu führen.

Antonina GÖTZ, 
Melkerin aus dem Sow­
chos „Saltykulskl"
Gebiet Koktschetaw 

wir 110 Lämmer Je 100 Mutter­
schafe erhalten. Gut „ernteten" 
die Schafzüchter A. Miel, K. 
Schalkybajew und M. Masselow. 
Sie erhielten entsprechend 121, 
130 und 135 Lämmer. Auch In 
meiner Herde war die Ablam­
mung gut ausgefallen — 138 
Lämmer Je 100 Mutterschafe.

Mit doppeltem Fleiß sind unse­
re Tierzücnter an die Arbeit im 
dritten Planjahr gegangen, sie 
wollen im Produktionsaufgebot 
zu Ehren des ersten Jahrestages 
der Verfassung Ihren Mann ste­
hen und die Leistungen erhöhen. 
Im laufenden Jahr wird sich die 
Ablammung Ende Januar voll­
ziehen. Sie soll ebenfalls frucht­
bringend sein.

Johann WEIZEL.
Oberschäfer Im Kolchos 
„Put k kommunlsmu“

Lettische SSR

Film über einen 
Kolchos­
vorsitzenden

Das Rigaer Filmstudio hat einen neu­
en Dokumentarsfreifen geschaffen, der 
dem Vorsitzenden des Kolchos „Na- 
kotne", Artur Cikste, Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR, ge­
widmet ist. Der Streifen berichtet 
über den Kolehosanführer, der sein 
ganzes bewußtes Leben dem Boden 
hingab.

Im November 1946 trafen die 
Cikstes, eine ehemalige Tagelöhner­
familie, dem ersten lettischen 
Kolchos bei. Sie nannten ihn „Na- 
kotne" — Zukunft. Drei Jahre spä­
ter übernahm der 19jâhrige Artur die 
Leitung der ersten Komsomolzen- 
und Jugendbrigade der Republik. 
Für die Erzielung einer Rekordernte 
wurde ihm der Titel „Held der so­
zialistischen Arbeit" verliehen. Ge­
genwärtig leitet er eine mehrzwei- 
gige Wirtschaft rpit Millionen Ru­
bel Einkommen.

Bald wird der Film über den Kol­
chosvorsitzenden anlaufen.
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Dein Standpunkt Im Leben

Vorteile der industriellen Mast
Im Programm des weiteren 

Aufbaus der kommunistischen 
Gesellschaft In unserem Land, an- 
Senommen vom XXV. Parteitag 

er KPdSU, sind umfassende 
ökonomische Maßnahmen zum 
Aufschwung der Agrarprodukti­
on erarbeitet. Unter anderem Ist 
eine rapide Vergrößerung der 
Produktion tierischer Erzeugnis­
se vorgemerkt.

Eine der wichtigsten Voraus 
Setzungen für ein hohes Entwick­
lungstempo der Viehzucht und 
eine Steigerung ihrer ökonomi­
schen Effektivität ist ihre Inten­
sivierung. Darunter Ist die größt­
mögliche Verbesserung der Ras- 
slgkelt der Tiere und Ihrer Lei­
stungen, die Schaffung und Auf­
zucht neuer, an die hiesigen Ver­
hältnisse gut angepaßter hochpro­
duktiver Rassen sowie die weit­
gehende Anwendung der pro­
gressiven Technologie einer In­
tensiven Produktion tierischer 
Erzeugnisse auf industrieller 
Grundlage zu verstehen.

In einer besseren Befriedi­
gung der steigenden Bedürfnisse 
der Bevölkerung an Nahrungs­
mitteln spielt die Entwicklung der 
frühreifen und wirtschaftlich vor­
teilhaften Schweinezucht eine gro­
ße Rolle.

Die Schweinefarm unseres 
Sowchos wurde Im Jahr 1957 ge­
gründet. Anfangs gab es dort 
1 000 weiße englische Edel­
schweine. In den primitiven 
Schweineställen gab es keinerlei 
Mechanisierung. Die manuelle 
Arbeit, das eintönige Futter und 
die ungenügende Pflege hatten 
Verluste zur Folge. An den Staat

wurden nicht mehr als 690 Zent­
ner Schweinefleisch im Jahr ver­
kauft.

Ab 1959 züchten wir Schweine 
der kasachischen Bastardrasse, 
die Im Institut für Experimental- 
blologle der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR zusammen mit Praktikern 
geschaffen worden Ist. Sie ent­
stand durch eine komplizierte 
Kombinationskreuzung des wei­
ßen Edelschweins, des Kemerowo- 
Schweins und des ukrainischen 
weißen Steppenschweins mit dem 
mlttclaslatlscnen Wildschwein.

Die Praxis hat gezeigt, daß die 
Bastardschweine unter den Natur­
verhältnissen der südlichen Zone 
des Gebiets, wo unsere Wirtschaft 
liegt, wirtschaftlich vorteilhafter 
sind als die weißen englischen 
Edelschwctne, die Kemerowo-, 
die estnischen Bacon- und auch 
die veredelten Landschweine.

Die neue Rassengruppe der 
Fleisch- und Fettschweine zeich­
net sich von Ihren Vorgängern 
durch eine kompaktere und stär­
kere Körperverfassung aus. Eine 
Herde dieser Bastardschweine im 
Sowchos „llljskl" weist ver­
hältnismäßig hohe Kennziffern In 
der Entwicklung und In der Pro­
duktivität auf. Die Jungschweine 
erreichen In sieben Monaten ein 
Gewicht von 90—100 Kilo und 
einen Schlachtwert von 68—70 
Prozent. Der Futterverbrauch Je 
Kilo Gewichtszunahme beträgt 
4,5—5.5 Futtereinheiten.

Einen großen Aufschwung er­
fuhr die Schweinezucht in den 
Jahren des neunten Planjahr­
fünfts. Im Sowchos wurde ein

Schwelnezuchtkom p I e x für 
24 000 Tiere gebaut. Er besteht 
aus zwei Abteilungen, die 4 Kilo­
meter voneinander entfernt He­
gen. Die Reproduktionsabteilung 
Ist für 1 200 Muttertiere und für 
einen Nachwuchs von 24 000 Fer­
keln Im Jahr bestimmt, die Mast- 
abtellung — für 12 000 Schwei­
ne mit einer Jährlichen Fleisch- 
Produktion und -abllcferung von 
2 500 Tonnen. Kurzum die 
Schweinezucht Ist vollständig auf 
Industriegleise umgestellt.

Die Reproduktlonsabtellung 
gliedert sich In drei Produktions­
abschnitte. Im ersten werden 
nichttragende, tragende Mutter­
tiere und Eber gehalten.

Der zweite Abschnitt Ist für 
das Abferkeln und die Haltung 
der Mllchsäuger bestimmt. Hier­
her gehören 12 Abfcrkelställe.

Der dritte Abschnitt Ist für die 
Aufzucht der entwöhnten Ferkel 
bestimmt.

Zur Mastabtellung gehören 
acht Stallungen. Ihr Produkti­
onsprogramm Ist vollständig mit 
der Arbeit der Reproduktionsab­
teilung koordiniert

Die Mechanisierung der ar­
beitsaufwendigen Prozesse Ist In 
beiden Abteilungen durch Einsatz 
Inländischer Maschinensätze und 
Ausrüstungen gelöst Sie umfaßt 
auch die Futterzubcrcltung und 
■Verteilung, das Entmisten, die 
Lüftung und die Beheizung der 
Räume.

Im Komplex arbeiten Futterab­
teilungen, die mit Schrotmühlen. 
Häckselmaschinen für Rauh- und 
Saftfutter sowie mit den Aggre­
gaten „Majak 6" ausgestattet

slnd. Diese Maschinen ermögli­
chen es. verschiedenartiges Futter 
zu zerkleinern und Futtergemi­
sche zuzubereiten.

Die neuen progressiven For­
men der Produktionsorganisation 
bewirkten einen bedeutenden öko­
nomischen Effekt. Der Bau des 
Komplexes war Anfang 1975 ab­
geschlossen worden, und bereits 
Im folgenden Jahr hatte der Kom­
plex seine projektierte Kapazität 
erreicht. Im ersten Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts hatte man 
26 400 Ferkel erhalten und auf­
gezogen sowie 2 544 Tonnen 
Schweinefleisch an den Staat ge­
liefert.

Die Arbeitsproduktivität hat 
sich rapide erhöht. Während vor 
drei—fünf Jahren für einen Zent­
ner Gewichtszunahme 19 Arbei­
terstunden nötig waren, so sind 
bei der Mast gegenwärtig nur 
noch 6.7 Arbeiterstunden er­
forderlich. Die Verbesserung der 
Futterbasis, die Schaffung opti­
maler Stallkllmabedlngungen ha­
ben auch den Futterverbrauch Je 
Erzeugniseinheit verringert. In 
den Jahren 1971 — 1974 wurden 
für ein Kilo Gewichtszunahme 
7,5 Futtcrelnhelten verbraucht, 
gegenwärtig sind es nur 5.5 Fut­
tereinheiten. Die Gewichtszunah- ’ 
men pro Tier und Tag sind um 
150 Gramm gestiegen.

Die Schweinezucht ist In un­
serer Wirtschaft ein hochrentab­
ler Zweig. Sie bringt der Wirt­
schaft alljährlich 1 — 1,5 Millio­
nen Rubel Gewinn ein. Auch die 
materielle Interessiertheit der 
Viehzüchter Ist gestiegen. Der 
durchschnittliche Monatsverdienst

eines Schweinezüchters betrug im 
achten und Anfang des neunten 
Planjahrfünfts 186 Rubel, ge­
genwärtig — 265 Rubel. Die Ar­
beitsbedingungen haben sich we­
sentlich verbessert. Es gibt hier 
Garderoben, Brausebäder, Ge­
meinschaftsküchen mit täglich 
zweimaliger Verpflegung. Erho- 
lungszlminer. eine Bibliothek.

Dem Kollektiv des Schweine­
zuchtkomplexes wurde In Aner­
kennung der Erfolge In der Er­
füllung der Produktionsauflagen 
und der übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen Im Jahr 
1976 der Titel ..Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" verlie­
hen Gemäß den Ergebnissen des 
sozialistischen Unionswettbewerbs 
erhielt es Im Jahr 1976 das Di­
plom ersten Grades und den zwei­
ten Preis. Der Sowchos „llljskl" 
belegte 1975 und 1976 nach 
den wichtigsten ökonomischen 
Kennziffern In der Produktions­
und Finanztätigkeit unter den 
spezialisierten Sowchosen der 
Kasachischen SSR den ersten 
Platz.

Unser Kollektiv hat Im Jubi­
läumsjahr erfolgreich gearbeitet.

Viele Im Plan vorgemerkte 
Kennziffern haben wir bedeutend 
überboten.

Die auf Industriegleise umge­
stellte Schweinezucht, die Aus­
wertung der wissenschaftlichen 
Errungenschaften und fortge­
schrittenen Erfahrungen In der 
Produktion, die Schaffung einer 
stabilen Futterbasis — all das 
bildet die Grundlage, auf der die 
Produktion von 3 500 Tonnen 
Schweinefleisch Im dritten Plan­
jahr vorgemerkt isL

Nikolai PASCHKIN.
Direktor des Sowchos „lllj­
skl" Im Gebiet Alma-Ata, 
Kandidat der Agrarwissen­
schaften

Die Giesbrechts
Einer nach dem anderen traten 

sie an das Rednerpult: der Partei­
sekretär Iwatschow. der Leiter 
der Produktionsvereinigung Dud­
kin, der Meister Janke, der Dreher 
Bogdanow, der Elektroschweißer 
Ignatow. Alle sprachen über ei­
nen Menschen, und Jeder fand ei­
gene herzliche Worte für den Ve­
teranen.

Nikolai Dentssjuk. Vorsitzen­
der des Gewerkschaftskomitees, 
hatte Johann Glesbrecht gebe­
ten, auf die Bühne zu kommen. 
Obwohl der alte Schlossermclster 
darauf gefaßt war, blieb er doch, 
etwas verwirrt, vor dem Tisch 
stehen. Als er In den vollen Saal 
blickte, verschwammen die Rei­
hen vor seinen Augen, und er 
könnte dort nicht einmal seine 
Angehörigen entdecken.

„Glesbrecht Ellas Iwano­
witschi" rief Jetzt der Vorsitzen­
de. Der ehemalige Schlosser, heu­
te Abschnittsleiter, kam zur Büh­
ne. Dem Vater schien es etwas 
zu lange zu dauern, bis sein älte­
ster Sohn sich neben Ihn stellte. 
„Ich war in meinen jüngeren 
Jahren vlellelch flinker" dach-

Konkret
und
sachkundig

Viel Interessantes erfuhren die 
1977 neugewählten Parteisekre­
täre In den Seminarstunden, die 
vom Rayonpartelkomitee Kokpek 
ty organisiert wurden. Hier sorgt 
man ständig für die Schulung 
der Mitglieder und Kandidaten 
des Rayonpartelkomitees, der Se­
kretäre der Grundparteiorgani­
sationen. für eine sachkundige 
Leitung der Hallen-, Abschnitts­
parteiorganisationen und -grup­
pen.

Im Lehrplan für das laufende 
Jahr hat man Seminare und wls- 
senschaftllch-praktlsche Konfe­
renzen vorgesehen. Die Partelka 
der werden ständig über die Be­
schlüsse der Partei- und Sowjet 
organe informiert, es werden Er­
fahrungen der besten Grundpar­
teiorganisationen gesammelt. Viel 
Aufmerksamkeit schenkt man 
Fragen des Partelaufbaus. All 
das wirkt positiv auf die Verbes­
serung der praktischen Tätigkeit 
der Parteiorganisationen J" 
Rayons ein.

Ein sachliches Gespräch 
die Vervollkommnung der 
beltsmethoden und -formen

des

über 
Ar- 

___________ ____ _______  fand 
in der Jüngsten Seminarstunde 
statt

Den Vortrag über die Erfah 
rungen In der Planung der Ar 
beit der Abschnittsparteiorgan i 
sationen und -gruppen hielt der 
Sekretär des Rayonpartelkomi­
tees W. Sajapln.

Der Leiter der Organlsatlons- 
abtellung des Rayonpartelkomi 
tees B. Kubelekow sprach zu 
Fragen der Arbeit mit den Doku­
menten in den Grundorganlsatlo 
nen der Partei gemäß den Forde­
rungen der Instruktionen des ZK 
der KPdSU.

Über die Registrierung der 
Parteimitglieder und -kandldaten, 
über die Ordnung der Versetzung 
der Kommunisten. Uber Verände­
rungen, die dabei In die Perso­
nalkarten einzutragen sind, be­
richtete die Leiterin der Abtei­
lung für Registrierung der Par­
teimitglieder A. Wischnjakowa.

Die Seminarteilnehmer lenk­
ten die Aufmerksamkeit der Lei­
ter der Abschnittsparteiorganisa­
tionen auf die Notwendigkeit ei­
ner komplexen Vorbereitung der 
Partelkader, der exakten Pla­
nung Ihrer Arbeit, eines differen­
zierten Ht. angehens an die Schu- 
Sder Parteiaktivisten. Man 

ig vor. ständige Rechen­
schaftslegung der Kommunisten 
einzuführen, um ihre Erfahrun­
gen zu analysieren, zu verallge­
meinern und zu verbreiten.

Viel Interessantes erfuhren die 
Seminarteilnehmer aus dem Vor­
trag des Instrukteurs der Abtei­
lung für Propaganda und Agita­
tion Im Rayonpartelkomitee G. 
Borschenko „Über die Verbesse 
rung der ideologischen Erzie­
hungsarbeit in den Arbeiterkol­
lektiven gemäß den Forderungen 
des XXV. Parteitages der 
KPdSU".

Den Parteiorganisationen und 
-gruppen wurde empfohlen, die 
fortschrittlichen Arbellserfahrun- 
gen zu nutzen, die Aufmerksam­
keit auf die Steigerung Ihres 
wissenschaftlichen und Ideologi­
schen Niveaus, auf die Effektivi­
tät der ökonomischen und Par­
teipropaganda zu lenken.

W. PIGAWAJEW

Dos Werk „Zelinogradtalmasch" 
ist in der Stadt einer der führenden 
Betriebe. Für die Werktätigen dieses 
Werks war das vergangene Jahr 
reich an Erfolgen. Besonders gut hat 
das Kollektiv des Stanzpressenab­
schnitts der Halle Nr. 2 abgeschnit­
ten.

Gegenwärtig haben die Arbeiter 
erhöhte sozialistische Verpllichfun- 
gen übernommen.

Unser Bild: Der Stanzer Nikolai 
Kowaljow arbeitet in der Brigade 
S. Djakow. Er erfreut sich bei seinen 
Kollegen guten Rufes.

Foto: A. Felde

Gebiet Semipalatlnsk

Nach ihrem Vorbild
Das Kollektiv 
Baggerbrigade

DSHAMBUL. 
der führenden__„„____„__
des Helden der sozialistischen 
Arbeit J. Uinirow hat mit unter 
den ersten Im Bergwerk Aksai, 
Bergverwaltung Karatau, die 
Verpflichtung übernommen, das 
Programm dreier Planjahre zum 
ersten Jahrestag der Annahme 
der neuen Verfassung der UdSSR

zu erfüllen. Seinem Beispiel folg­
ten zahlreiche Baggerfünrer und 
Fahrer von Schwerlaslklpjwrn 
sowie Bohrmeister. Durch ver­
dichteten Zeitplan, hohe Berufs­
meisterschaft und rationelle Nut­
zung der Technik erzielten die 
Bestarbeiter neue Erfolge. Der 
Plan der Abraumarbeiten wurde 
um 6 000 Kubikmeter Gcstelns-

Qualität 
wird geprüft

Einmal wöchentlich stehen in 
den größten Bekleldungsge- 
schäften der Republikhauptstadt 
zusammen mit den Verkäufern 
auch Volkskontrolleure aus der 
Alma-Ataer J.-A.-Gagarin-Kon- 
fcktlonsverelnlgung hinter dem 
Ladentisch. Unter Ihrer aktiven 
Teilnahme wurden 1m Laufe des 
letzten Jahres Uber 100 Neuhei­
ten approbiert. Die meisten Er­
zeugnisse erfreuen sich guter 
Nachfrage. Einige aber waren 
mißlungen und wurden aus der 
Produktion gezogen.

Die Volkskontrolleure der Ver­
einigung haben seit Beginn des 
Planjahrfünfts über 250 Vor­
schläge und Empfehlungen ge­
macht. Groß ist ihr Verdienst 
darum, daß gegenwärtig Jedes 
fünfte Erzeugnis mit dem staatli­
chen Gütezeichen markiert wird.

(KasTAG)

mässe Überboten. Dadurch konn­
te das Kollektiv der Zerklelne- 
rungs- und Sortierfabrik 3 000 
Tonnen Warenphosphorit über 
den Plan hinaus liefern. Der 
Wettbewerb um die Erfüllung 
des Programms dreier Planjahre 
zum Tag der Verfassung entfal­
tete sich in der Brechmüllerel 
und In anderen Kollektiven der 
Bergverwaltung Karatau.

(KasTAG)

„Glesbrecht Wladimir Iwano­
witschi. Schlosser für Hydraulik- 
reparatur."

Der Saal reagierte mit ver­
stärktem Stimmengewirr.

„Glesbrecht Peter Iwano­
witschi Schlosser des Motorenre­
paraturabschnitts."

Peter trat vor. und man klat­
schte Beifall. Nun standen die 
vier Giesbrechts nebeneinander.

„Glesbrecht Anatoll Iwano­
witschi Schlosser des Restaurati­
onsabschnitts."

Die Leute Im Zuschauerraum 
und auch die Männer Im Präsi­
dium hatten sich erhoben. Im 
Sprechchor ertönte es: „Mo-lod- 
zyt", „Mo-lod-zy!"

Als sich die Erregung gelegt 
hatte, sagte Nikolai Denlssjuk fei­
erlich: „Gute Söhne hat Iwan 
Iwanowitsch erzogen. Es sind 
tüchtige Menschen. geachtete 
Mitglieder unseres Kollektivs, 
qualifizierte Schlosser, die Ihren 
Beruf vom Vater geerbt haben.“

Diese Feier, die für den Vete­
ranen der Produktionsvereinigung 
„Kasselchostechnlka" Joh a n n 
Glesbrecht seinen Abschied vom 
Betrieb hätte bedeuten können, 
wurde zur Würdigung der Ar­
beiterdynastie dieser Familie. Er 
ging aber noch nicht In den Ru­
hestand.

Das war vor mehr als vier Jah­
ren. Als Ich wledermal In den 
Betrieb kam. fand dort gerade 
eine Arbelterversammlung statt. 
Ich schaute mich im Saal auf­
merksam um. konnte Glesbrecht 
aber nirgends sehen. Auch Im 
Präsidium saß er nicht „Ob der 
alte Mann vielleicht erkrankt Ist", 
dachte ich. Er hat sonst auf Je­
der Produktionsberatung etwas 
zu sagen, geben doch seine reichen 
Lebenserfahrungen Anlaß zu 
wertvollen Vorschlägen oder we­
sentlichen Bemerkungen. Wer 
fünf Söhne auf den richtigen Weg 
gebracht hat, darf schon ein Wort 
über die Erziehung der Jugend 
im Kollektiv mitreden.

„Unser Vater erholt sich In ei­
nem Sanatorium bei Alma-Ata", 
erklärte m‘r später Ellas Gles­
brecht. als Ich Ihn In seiner Woh­
nung aufsuchte. Wir hatten mit 
dem Abschnittsleiter ein Treffen 
verabredet. Als Ich die geräumi- 
Se Wohnung betrat, wurde gera- 

e ein Brief Johann Giesbrechts

von seinen Söhnen besprochen. 
Mutter Glesbrecht war zum älte­
sten Sohn mit dem Schreiben Ih­
res Mannes an sie gekommen. Er 
sei wohlauf, und die Kur in Al­
ma-Arassan bekomme Ihm gut. Er 
möchte nach der Heimkehr sein 
„warmes Plätzchen" In der Werk­
statt wieder finden, vielleicht ei­
ne leichtere Arbeit übernehmen, 
doch Jedenfalls denke er nicht 
daran, auf der Bärenhaut zu lie­
gen.

„Schaffensfreudlg wie immer", 
bemerkte Ellas schmunzelnd. Ma­
ria Glesbreht, seine Mutter, mein­
te, es sei für den Vater vielleicht 
doch an der Zelt, die verdiente 
Ruhe zu genießen.

„Das Ist nichts für Ihn", be­
tonte Anatoli. „Und außerdem hat 
Jeder von uns seinen Fünfjahr- 
pian, und das Planjahrfünft Ist 
doch noch nicht herum."

Der Jüngste Glesbrecht erfüllt 
seinen Plan ständig zu 150 Pro­
zent und will bis 1980 das Fern 
Studium an der Hochschule ab­
schließen.

Man darf nicht annehmen, daß 
die Giesbrechts ganz in Ihrer Ar­
beit aufgehen, obwohl sie sich 
dem Beruf mit Elfer widmen. 
Wladimir ist ein großer Musik­
freund. Er gehört zu den Organi­
satoren der örtlichen Laienkunst. 
Peter und Anatoll treiben eifrig 
Sport. Der Jüngste Bruder ist 
Rayonmeister im Hochsprung und 
Kurzstreckenlauf, der ältere — 
Im Schießen.

Ein Hobby haben alle Gfes- 
brechts gemeinsam: das Rationa­
lisieren. Allein seit Beginn des 
Planjahrfünfts wurden dank ih­
ren zehn Verbesserungsvorschlä 
gen der Produktion 8 000 Rubel 
eingespart.

...Viele Familien haben Ihre 
Reliquien. Bel Giesbrechts ge­
hört dazu ein dickes Album. Dort 
sah Ich eine Aufnahme, die mir 
bekannt schien: sie war seinerzeit 
In der Presse veröffentlicht wor­
den. Die nächsten Selten des Al­
bums füllen akkurat aufgeklebte 
Zeitungsausschnitte mit Beschrei­
bung des Jeweiligen Ereignisses.

...Sie waren viele an Jenem 
Morgen. Über dreihundert Mäd­
chen und Jungen, die sich am 31. 
Januar 1976 Im Filmvorführraum 
das Museums der Streitkräfte der 
UdSSR versammelt hatten. Als 
sie den Raum betraten und dort 
Platz nahmen und später die 
Treppe zum Saal des Sieges hin- 
aufsliegen, taten sie es geräusch­
voll, lebhaft, lustig plaudernd, 
wie es bei der Jugend üblich Ist.

Doch dann ertönte die Stimme 
des Ansagers. Er nannte die er­
sten zwanzig Namen, und im gro­
ßen hohen Raum trat feierliche 
Stille ein.

Die große Ehre, am Siegesban­
ner fotografiert zu werden, 
wurde unter den Vertretern aus 
Kasachstan an Jenem denkwürdi­
gen Tag auch Wladimir Gles­
brecht zuteil, dem Bestschlosser 
der Vereinigung „Kasselchostech- 
nlka", Rayon Shanaarka.

Das Kollektiv hat das Pro­
gramm des zweiten Planjahrs am 
20. Dezember 1977 absolviert 
und die sozialistischen Verpflich­
tungen In allen technisch-ökono­
mischen Kennziffern erfüllt. Es 
sind 178 000 Rubel Reingewinn 
über den Plan hinaus gebucht 
worden. Daß alle Giesbrechts ihr 
Scherüeln dazu beigetragen ha 
ben. Ist ganz selbstverständlich.

Pjotr TURYSCHEW

Gebiet Dsheskasgan

Politische GesprächeDie führende und lenkende Kraft
Nr. 6 der neuen 
UdSSR ist die

irn Artikel 
Vcriassung der -------- --------
Rolle der Kommunistischen Par­
tei als führende und lenkende 
Kratt unserer Gesellschaft, als 
Kern Ihres politischen Systems, 
aller staatlichen Organe und 
gesellschaftlichen Organisationen 
legislativ verankert. Darin heißt 
es. daß die KPdSU die große 
schöpferische Tätigkeit des So­
wjetvolkes leitet und seinem 
Kampf für den Sieg des Kom­
munismus einen planmäßigen, 
wissenschaftlich begründe t e n 
Charakter verleiht. Mit der 
marxistisch-leninistischen Lehre 
ausgerüstet, legt unsere Partei 
die Grundrichtung der gesell­
schaftlichen Entwicklung, die 
Linie der Innen- und Außenpo­
litik der UdSSR fest.

In diesem Artikel gibt es Wor­
te, die das Wesen unserer Partei 
ausdrücken. „Die KPdSU Ist 
für das Volk da und dient dem 
Volk."

So bestimmt das Grundgesetz 
unseres Landes kurz und bündig 
die Stellung der ------
sehen Partei und 
der sowjetischen 
und Im Staat.

Unsere Partei_ _____  ....
machtvoller politischer Organis­
mus, ihr gehören lö Milnonen 
Kommunisten und 4U0 ÜUU 
Grundorganisationen an.

Einer der wichtigen Kampf­
trupps der KPdSU ist die Kom­
munistische Partei Kasachstans. 
In Ihren Reihen sind, wie es 
auf dem XIV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans betont wurde. 657 OUU 
Mitglieder und Kandidaten der 
KPdSU, die zu mehr als 19 000 
Grundorganisationen gehören. 
Mehr ais zwei Drittel oer Mn 
glleder der Parteiorganisation 
aer Republik machen die Arbei 
ter und Kolchosbauern aus.

Durch ein verzweigtes Netz 
der örtlichen Parteiorgane und

Kommunlsti- 
Ihre Rohe in 

Gesellschaft

ist heute ein

Grundorganisationen erfaßt die 
Partei durch Ihren Einfluß 
buchstäblich Jedes Arbeltskol- 
lektlv, Jeden Abschnitt der ge­
sellschaftlichen. kulturellen, wis­
senschaftlichen und der Produk­
tionstätigkeit.

Organisatorisch und Ideolo­
gisch zusammengeschlossen, ma­
chen die Kommunisten den Kern 
aller staatlichen Organe und ge­
sellschaftlichen Organisationen 
aus. treten ais Vollstrecker der 
Politik der Partei auf und er­
ziehen die Massen. Das ist ge­
setzmäßig. da die Mission uer 
Partei als Avantgarde der Ar­
beiterklasse dann besteht, den 
Kampf der Werktätigen für den 
b.eg des Sozialismus und Kom­
munismus anzuleiten. W. 1. Le­
nin wies darauf hin, daß der 
Hauptsinn der Tätigkeit der 
Partei darin besteht...... das gan­
ze Volk zum Sozialismus zu 
lühren, die neue Ordnung zu lei­
ten und zu organisieren. Lehrer, 
Leiter, Führer aller Werktätigen 
zu sem..." (Werke, Bd. 33, S.

• 26. russ.).
Die ausführliche Definition 

der führenden. und lenkenden 
Rolle der Partei, enthalten In 
der neuen Venassung, entspricht 
vollständig diesem Leninschen 
Leitsatz, uabel sei unterstrichen, 
daß die Bedeutung und der 
Einfluß der KPuoU int Leben 
unserer Gesellschaft stets wach­
sen. Dann kommt eine Gesetz­
mäßigkeit des kommunistischen 
Aulbaus sowie der Entwicklung 
uer Partei selbst zum Aus 
druck: Je größer das Ausmaß 
uer sciiup.enschen Tätigkeit 
ues Sowjetvolkes. Je koinpuz.er- 
ler d.e Probleme, die es zu io 
sen hat, desto höher die Rolle 
und Veiahtuurlung uer Koinmu 
nisUschen Partei, die die Alas 
sen anleitet.

Überblickt man den von unse 
rer Partei zuruckgelegten Weg. 
den Weg des Kampfes und

der Arbeit. so kommt die 
historische Rolle der Partei 
Lenins besonders markant zum 
Ausdruck. Das Sowje t v o 1 k 
verbindet die Errungenschaften 
des Landes mit dem Wirken sei­
ner Partei, in allen Etappen 
der Entwicklung unseres Staates 
und unserer sowjetischen Ge-' 
Seilschaft warf sie auf Ihren 
Parteitagen und Plenen stets die 
schwierigsten und aktuellsten 
Fragen auf — Industr 1 a 1 1 s 1 e- 
rung. Kollektivierung, Wieder­
aulbau des Landes nach der 
Krlegszerrütt u n g. Neulander­
schließung usw. — und schick­
te ihre besten Vertreter, um ihre 
Beschlüsse zu verwirklichen. So 
kamen Im Jahr 1930 auf Be­
schluß des Zentralkomitees der 
Partei 25 000 Bestarbeiter — 
Kommunisten und Parteilose —, 
u.e Fünlundzwanzlgtausendler, 
zur ständigen Arbeit in die Kol­
chose, Tausende Kommunisten 
kamen Anlang der 50er Jahre, 
um das Neu- und Brachland zu 
erschließen. Die Partei und 
das Volk sind unzertrennlich, 
sagte L. I. Breshnew. In den 
Kernen der Partei sind die be­
sten Vertreter der Arbeiterklas­
se, der Kolchosbauernschaft und 
uer Volksintelligenz.

Sich auf die erzielten Leistun­
gen und die gewachsenen Mög­
lichkeiten stutzend, mobilisiert 
ule Partei die Werktätigen zur 
Lösung Immer kompiiz>erierer 
Aufgauen In ■—.... ............
der Wirtschaft 
in der Hebung 
Stands.

Von größter
Leben unseres Landes und in der 
Geschichte unserer Partei Ist 
der XXV. Parteitag der KPdSU, 
der das sozialökonomische Pro­
gramm erarbeitete, das den 
ständigen Fortschritt unserer Ge­
sellschaft sichert. Der Kern der 
ökonomischen Strategie der Par­
tei Ist die dynamische und pro-

der Entwicklung 
und Kultur unu 
nes Voikswohi-

Bedeutung Im

portlonale Entwicklung der ge­
sellschaftlichen Produktion, die 
Erhöhung Ihrer Effektivität, die 
größtmögliche Verbesserung der 
Arbellsqualltat und die rasche 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. im Kampf um die Ver­
wirklichung dieses Programms 
olfenbart sich mit neuer Kraft 
die Unzcrtrennlichkeit und Ge­
meinsamkeit der Ziele und In­
teressen der Partei und der von 
ihr geleiteten Volksmassen. Die­
se Einheit Ist ein machtvoller 
Bescineunlger der gesellschaft­
lichen Entwicklung.

Unser Land hat einen wichti­
gen historischen Markstein auf 
uem Weg zum Kommunismus 
erreicht. Mn dem Auioau des 
entwickelten Sozialismus hat 
s.ch uer Staat der proletarlscnen 
Diktatur In eine politische Or­
ganisation des gesamten Volkes 
unter der führenden Rolle der 
Arbeiterklasse mit ihrer Avant­
garde — der Kommunistischen 
rartel — an der Spitze ver­
wandelt. Unter inrer Leitung 
haben Millionen Sowjetmenschen 
i erugkeiten der Verwaltung er­
worben und lünien sich ais Her­
ren ihres Landes. Um mit Lenin 
zu sprechen, erhob sich die mäs­
se der Bevölkerung zum ersten­
mal irt oer Geschichte der zi­
vilisierten Gesellschaften ,,zur 
seiusiunuigen Teilnahme ment 
nur an Austimmungen und Wan­
ten, sonuern auch an der lau­
tenden Verwaltung s a r o e 11."

Das zeugt von uer Weiterent­
wicklung der sowjetischen De­
mokratie. In der neuen Verias- 
sung sind uie Momente ihrer Er­
neuerung unu Vertretung esuul

lorne utr Sowjets, die jetzt So­
wjets der VolKSUepuliei ten hei­
ßen, sowie der gesellschaftlichen 
Organisationen — der Gewerk­
schaften und 
Die lenlnsche

des Komsomol.
Schule der Ver­

waltung des Staates durch dlo 
Sowjets haben In den Jahren 
1936—1975 mehr als 25 Millio­
nen Werktätige durchgemacht. 
In Kasachstan sind gegenwärtig 
mehr als 121 000 Deputierte in 
den Sowjets tätig.

Die KPdSU leistet stets Ar­
beit zur weiteren Vervollkomm­
nung der demokratischen Grund­
lagen unseres Volksstaates, der 
unter den neuen historischen 
Verhältnissen die schöpferische 
Mission des Staates der proleta­
rischen Diktatur fortführt.

Die neue Etappe in der Ent­
wicklung der Demokratie der so­
wjetischen Gesellschaft, die ih­
ren Niederschlag in der Ver- 
lassung gefunden hat, stellt auch 
eine neue Etappe in der Ent­
wicklung der Partei selbst und 
in der Gestaltung ihres Inneren 
Lebens dar. Darüber schreibt 
auch Genosse L. 1. Breshnew in 
seinem Artikel „Ein historischer 
Markstein auf dem Wege zum 
Kommunismus": „Die Entwick­
lung der sozialistischen Staat­
lichkeit und der sozialistischen 
Demokratie ist ein Prozeß, in dem 
oie Schlüsselrolle der Partei uer 
Kommunisten gehört." Be­
sonders die bürgerlichen Theore­
tiker sind bemüht, diese The­
se abzuwerten, indem sie die 
wirkliche Rolle der Partei als 
iührende und lenkende Kraft der 
sozialistischen Gesell schäft 
schmälern.

Unsere Partei entlarvt die 
Haltlosigkeit ähnlicher „Theori­
en" durch solche schlagende Be­
weise wie die realen Erfolge des 
real bestehenden Sozialismus, sie 
arbeitet tiefschürfend aktuelle 
Probleme der gesellschaftlichen 
Entwicklung aus und wird die 
Leninschen Normen des Partelle- 
bens und die Prinzipien der Par­
teileitung auch weiter verteidi­
gen unu entwickeln. Große Be­
deutung wird zur Zelt der Arbeit 
der Republik-, Reglons-, Ge­

blets-, Stadt- und Rayonpartel- 
organlsaUonen beigemessen. Ih­
nen kommt die Hauptrolle in 
der Durchführung der Parteipo­
litik auf der unteren Ebene zu. 
Ein Objekt der besonderen Sor­
ge der Partei und ihres Zent­
ralkomitees sind die Grundpar­
teiorganisationen. die die Grund­
lage der KPdSU ausmachen. Sie 
wtrken mitten In den Massen 
und tragen zur Vereinigung der 
Politik der Partei mit dem ak­
tiven Schaffen der Massen bei.

Die Erhöhung des Niveaus der 
Leitung der Gesellschaft und der 
organisatorischen und politischen 
Arbeit in den Massen ist mit der 
Verbesserung der Auswahl, des 
Einsatzes und der Erziehung der 
Kader unzertrennlich verbun­
den. Die Partei verfügt In dieser 
Hinsicht über große Möglichkei­
ten. 99,5 Prozent der Sekretäre 
und der Mitarbeiter der leiten­
den Parteiorgane besitzen Hoch­
schulbildung. mehr als 70 Pro­
zent davon haben ingenieur­
technische und landwirtschaftli­
che Bildung. Auf verschiedene 
leitende Posten werden viele 
Junge perspektivische Kommu­
nisten befördert, die sich als be­
gabte Organisatoren bewährt ba­
uen. In Kasachstan z. B. wur­
den In den letzten fünf Jahren 
mehr als 16 500 Mitarbeiter der 
Parielkomitees aller Stufen auf 
verantwortliche Arbeit belördert. 
Zur Zelt zählen die Wahlpartei­
organe der Republik etwa 
IbO 000 Kommunisten.

Die gesamten historischen Er­
fahrungen unserer Partei zeugen 
davon, daß Ihre revolutionäre 
und umgestaltende Tätigkeit 
dank der Sorge um die Einheit 
Ihrer Reihen möglich geworden 
ist. Diese Einheit und der 
Zusammenschluß sind eine uner­
läßliche Voraussetzung für die 
Einheit und Stärke oer sowjeti­
schen Gesellschaft und des Staa­
tes. Die volle Unterstützung und 
das Vertrauen des Volkes genie­
ßend. ist die Partei fest ent­
schlossen. das Land zum endgül­
tigen Sieg des Kommunismus 
zu führen.

Herbert BAUMLER
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Helfer der Ackerbauern
SOFIA. Seinen 30. 

Jahrestag begeht In die­
sem Jahr das landwirt­
schaftliche Flugwesen 
der VRB. Die Basis da­
für waren drei Maschi­
nen PO-2, 19-18 aus der 
Sowjetunion gebracht. 
Heute arbeiten In der 
Landwirtschaft Bulgari­
ens Hunderte Flugzeuge 
und Hubschrauber so­
wjetischer Marken. 
Nach der Größe des

Flugzeugparks hält das 
bulgarische landwirt­
schaftliche Flugwesen 
den zweiten Platz In Eu­
ropa. laßt dabei nur der 
Sowjetunion den Vor­
tritt. und nach dem Ar­
beitsumfang — über 30 
Arten chemischer Flug­
zeugbearbeitung einer 
Flache von über 5 Mill, 
ha — den 5. Platz In der
Welt

Schabendorf-Süd erstarkt
BERLIN. Einen siche­

ren Start nahmen Im 
neuen Jahr die Arbeiter 
des Braunkohletagebaus 
Schabendorf-Süd (Be­
zirk Cottbus) eines der 
..Jüngsten" Förderungs­
gebiete der Hauptart des 
energetischen Brenn­
stoffs der DDR. Seit Ja­
nuar liefert der Tagebau 
täglich 46 000 Tonnen 
Kohle für die Überland­

kraftwerke Lübbenau 
und Vetschau. Die Berg­
leute haben beschlossen. 
In diesem Jahr die För­
derung vorfristig auf 
das projektierte Niveau 
zu bringen. Das heißt, 
daß die Elektrizltätswer 
ke jährlich von hier et­
wa 18 Millionen Ton­
nen Brennstoff erhalten 
werden.

Fürsorge
um die Gesundheit

BUKAREST. Hier 
fand eine Sitzung des 
Plenums des höchsten 
Sanitärrates Rumäniens 
statt, auf der das Ar­
beitsfazit des Netzes der 
medizinischen Einrich­
tungen Im laufenden 
Jahr und die Entwick­
lungsperspektive des Ge­
sundheitswesens für die 
Jahre 1981 — 1985 er­
örtert wurden.

Die Teilnehmer der 
Sitzung schenkten dem

Programm von prophy­
laktischen Maßnahmen 
Sroße Aufmerksamkeit, 
er Ausarbeitung lang­

fristiger Pläne Im 
Kampf mit den Berufs­
und anste c k e n d e n 
Krankheiten, dem Um­
weltschutz.

Die Fürsorge um die 
Gesundheit der Werktä­
tigen ist zur Hauptauf­
gabe der Volksmacht ge­
worden.

Kooperationsbewegung 
in Kuba

HAVANNA. Erfolg­
reich wird in der Land­
wirtschaft Kubas der 
Übergang zu den pro­
gressiven Formen der 
Agrarproduktion auf der 
Grundlage breiter Koo­
peration zwischen den 
Bauernwirts c h a f t e n 
durchgeführt.

Zur Zelt zählt man 
im Lande etwa 140 
landwirtschaftliche Pro- 
duktlonskooper a t 1 v e. 
Über 90 von Ihnen wur­
den nach dem V. Par­
teitag der nationalen 
Vereinigung der Klein­
bauern gegründet.

Gegen 
NATO-Bsitritt

..Die sozialistische Volkspartei 
Ist gegen Beitritt Spaniens zur 
NATO, sowohl zu der politischen 
als auch zur militärischen Orga­
nisation dieses Blocks, der unter 
uneingeschränkter Kontrolle der 
USA steht", hat In einem Inter­
view der Zeitung ..Dlarlo 16" der 
Vorsitzende der Sozialistischen 
Volkspartei Spaniens. Enrique 
Tlerno Galvan, erklärt.

Galvan führte aus. eine objek­
tive Analyse der Lage Spaniens 
spreche überzeugend davon, daß 
die Mitgliedsschaft im Nordatlan- 
tlkpakt nicht Im Interesse Spani­
ens steht, und nur zur Aufrechter­
haltung der amerikanischen Stütz­
punkte auf dem Territorium des 
Landes führen würde. Falls Spa­
nien Mitglied des Blocks werde, 
werde das bilaterale spanisch- 
amerikanische Abkommen, das 
demnächst ablaufe, durch einen 
anderen Vertrag ersetzt, der die 
Aufrechterhaltung der USA-Mlll- 
tärstützpunkte legitimieren wür­
de. Damit würde Spanien an die 
USA nur noch stärker gebunden 
werden.

Galvan betonte, daß der 
NATO-Beltrltt Spaniens sein 
Land auch In außenpolitischer 
Hinsicht in Abhängigkeit brin­
gen würde. Er forderte alle 
Linksparteien auf. sich gegen die 
Beteiligung Spaniens am Nord- 
atlantlk-Block zu äußern.

Die fortschrittliche Öffentlichkeit der BRD protestiert 
gegen die Schmälerung der Menschenrechte in diesem 
Lend, die in der politischen Verfolgung der Andersden­
kenden zum Ausdruck kommt. Opfer der Berufsverbote 
Sind 4 000 westdeutsche Demokraten, darunter Kommu­
nisten, Sozialdemokraten, Liberale, Gewerkschaftsakfivi- 
sten, Antifaschisten, deren Ansichten den Herrscherkrei­
sen nicht passen.

Unser Bild: Auf den Plakaten der Teilnehmer der Protest­
kundgebung in München stehen die Namon derjenigen, 
die durch dieses drakonische Vorgehen der Möglich­
keit beraubt sind, ihren Beruf auszuüben.

Foto: TASS

Ägyptischer Kurs 
wird verurteilt

Das Exekutivkomitee der arabischen Föderation 
der Beschäftigten der Erdölindustrie hat nach­
drücklich den antiarabischen Kurs der ägyptischen 
Führung verurteilt, der zur Verstärkung der Posl 
tlonen des Imperialismus und Zionismus 1m Nahen 
Osten beitrage. In einer Resolution, die es auf ei­
ner Tagung In Tripolis annahm, ruft das Exekutiv 
komltee zu allseitiger Unterstützung des Kampfes 
des arabischen Volkes von Palästina für dessen le­
gitime nationale Rechte und zur Vereinigung aller 
fortschrittlichen Kräfte der arabischen Welt auf, 
damit die Umtriebe des Imperialismus, des Zionis­
mus und der Inneren Reaktion wirksam abgewehrt 
werden können.

Das Exekutivkomitee beschloß, den Sitz seiner 
Organisation von Kairo nach Tripolis zu verlegen 
und die Mitgliedschaft Ägyptens in der Föderation 
aus Protest gegen seine Außenpolitik auszusetzen 
Das Exekutivkomitee rief ferner dazu auf. Schiffe 
und Flugzeuge Ägyptens auf dem Territorium der 
Mitglieder der Föderation nicht aufzutanken.

In der Resolution wird die .Solidarität der arabi­
schen Erdölarbeiter mit den Beschlüssen der Kon 
ferenz der Führer mehrerer arabischer Staaten und 
der palästinensischen Widerstandsbewegung In Tri­
polis betont.

USA-Prâsident Jimmy 
Carter ist auf einer Pres­
sekonferenz in Washing­
ton auf die jüngsten Er­
eignisse auf dem Afri­
kanischen Horn eingegan- 
gcn. Dabei entstellte er 
die wahre Sachlage und 
behauptete, die Sowjetuni­
on habe ..den Krieg zwi­
schen Äthiopien und So­
malia gefördert". Der 
USA-Präsident setzte sich 
über die Tatsache hinweg, 
daß gegen das unabhän­
gige afrikanische Land 
Äthiopien eine Aggressi­
on verübt wurde, deren 
Folge die Besetzung ei­
nes Teils des äthiopischen 
Territoriums ist.

Zugleich erlaubte er 
sich plumpe und vom 
Standpunkt normaler zwi­
schenstaatlicher Beziehun­
gen aus völlig unange­
brachte Äußerungen und 
Behauptungen wie die 
UdSSR schicke Kubaner 
nach Äthiopien. Als wäre 
die Republik Kuba kein 
souveränes Landl

Was kann dazu gesagt 
werden?

Die Ursachen und das 
Wesen des bewaffneten 
Konßikts zwischen beiden 
benachbarten afrikani­
schen Staaten Somalia 
und Äthiopien sind wohl­
bekannt. Die somalische 
Führung erhob — eindeu­
tig durch Versprechungen 
gewisser äußerer Kräfte 
verführt—territoriale For­
derungen an Äthiopien. 
Sic begann und führt 
Kricgshandlungen a u f 
dem Territorium dieses 
Landes. Diese Expansi­
onspolitik schafft einen 
gefährlichen Spannungs­
herd und steht in Wider­
spruch zu den bekannten 
Prinzipien der UNO und 
Beschlüssen der OAU. Sie 
ruft bei den meisten un­
abhängigen Staaten Afri­
kas Besorgnis hervor und

wird von ihnen verurteilt
Es ist nicht verborgen 

geblieben, welche Kräfte 
durch Zusicherungen und 
Versprechungen Somalia 
zu offenen Expansions­
handlungen gegen Äthio­
pien ermuntert haben, um 
dadurch <|en progressiven 
Kräften in Afrika zusätz­
liche Schwierigkeiten zu 
schaffen und die antiimpe­
rialistische Einheit der af­
rikanischen Staaten zu 
zerstören. So schrieben 
westliche Nachrich t e n- 
agenturen vor einiger 
Zeit, der Konflikt gehe bis 
zu einem gewissen Gra­
de auf die Pctrol-Dollar- 
Diplomatic des reaktionä­
ren Saudi-Arabien zurück, 

das sich bereit erklärt ha­
be. Lieferungen von USA- 
Waffen an Mogadischu zu 
finanzieren. Jetzt behaup­
tet Carter, die USA seien 
davon abgegangen. Waf­
fen an die eine oder ande­
re Konfliktpartei zu lie­
fern. Dabei ist bekannt — 
und das verhehlt auch die 
Westpresse nicht — daß 
die Nahost-Verbünde­
ten der USA amerikani­
sches Kriegsmaterial in 
„unbeschrifteten Kisten“ 
nach Somalia liefern. Das 
sind Fakten. Wenn aber 
der USA-Präsident entge­
gen diesen Fakten ver­
sucht, die Verantwortung 
für den neuen Span­
nungsherd tn Afrika auf 
die Sowjetunion abzuwäl­
zen, so können solche 
Versuche nicht anders 
denn als wissentliche Ent­
stellung des wahren Sach­
verhalts gewertet werden, 
die den Zweck hat. die 
Haltung der UdSSR zu 
verunglimpfen und die 
Aufmerksamkeit der Öf­
fentlichkeit von den un­
lauteren Aktivitäten je­
ner westlicher Kreise ab- 
zulenkcn, die aus ihren ei­

gennützigen Erwägungen 
Ol ins Feuer des Kon­
flikts gießen.

Die Washingtoner Krei­
se. die den sowjetischen 
Standpunkt zum soma­
lisch-äthiopischen Kon­
flikt um jeden Präs zu 
verdrehen suchen, lassen 
sich nicht dadurch beir­
ren. daß in ihrem Kon­
zept etwas nicht stimmt. 
In der Tat. es ist weithin 
bekannt, daß die Sowjet­
union ebenso wie die 
überwältigende Mehrheit 
der afrikanischen Staaten 
fest auf dem Standpunkt 
beharren, daß Streitfragen 
zwischen afrikanischen 
Staaten auf friedlichem 
Wege, und zwar am Ver­
handlungstisch. gelöst 
werden müssen und daß 
Verletzungen der territo­
rialen Integrität und der 
bestehenden Grenzen .von 
Staaten unzulässig sind. 
Diese Prinzipien sind in 
der OAU-Charta fixiert 
worden. Nach der „Lo­
gik“ Washingtons sieht cs 
jedoch so aus: Wer sich 
für das Prinzip der terri­
torialen Integrität von 
Staaten und für friedliche 
Beilegung von Streitig­
keiten und Konflikten ein­
setzt, mischt sich in inne­
re Angelegenheiten afri­
kanischer Staaten ein und 
„schürt einen Konflikt“. 
Wer aber unter dem 
Deckmantel der ..Nichtein­
mischung“ effektiv zur 
Teilung eines souveränen 
Staates aufmuntert, ist 
geradezu ein „Friedens­
stifter". Das ist. mit Ver­
laub gesagt, eine seltsame 
Logik! Ausgerechnet diese 
völlig untaugliche Hal­
tung wollte der USA-Prä­
sident auf seiner Presse­
konferenz für einen 
Standpunkt ausgeben, der 
nicht nur von Wa­
shington, s o n d c r n 
auch von einigen

anderen Staaten, die er 
vor kurzem besucht hatte, 
vertreten wird, obwohl 
diese zur Entwicklung im 
Raum des Afrikanischen 
Horns bekanntlich ihre ei­
gene Meinung haben.

Was die Haltung der 
Sowjetunion zum soma­
lisch-äthiopischen Konflikt 
anbetrifft, so ist sie gut 
bekannt: Unser Land hat 
maximale Anstrengungen 
unternommen, um den 
Konflikt zu verhindern. 
Heute tritt die U.ßSR da­
für ein. daß der Konflikt 
so schnell wie möglich 
beigelegt wird und die 
Beziehungen zwischen 
Somalia und Äthiopien 
am Verhandlungstisclvauf 
der Grundlage der gegen­
seitigen Achtung der Sou­
veränität und territorialen 
Integrität sowie der 
Nichteinmischung'in inne­
re AngelegcnheAen des 
anderen geregelt werden. 
Unbedingte Vorausset­
zung für eine friedliche 
Beilegung des Konflikts 
sind selbstverständlich die 
Einstellung der Kriegs­
handlungen und der Ab­
zug der somalischen 
Truppen vom Territorium 
Äthiopiens.

Die Versuche Washing­
tons. unter Mißachtung 
der Tatsachen diesen kla­
ren und deutlichen Stand­
punkt der Sowjetunion zu 
entstellen und die Verant­
wortung für den Konflikt 
auf dem Afrikanischen 
Horn auf den anderen ab­
zuwälzen. sind keines­
wegs dazu angetan, zur 
baldmöglichsten Beile­
gung des Konflikts beizu­
tragen. Zumal wenn der­
artige Versuche — wie im 
vorliegenden Fall — auf 
der Ebene des Staatschefs 
unternommen werden.

Juri KORNILOW

Zur Lage im Nahen Osten
Das ZK der Kommunistischen Partei Is­

raels hat auf einem Plenum, das In Tel 
Aviv stattfand, eine Sondererklärung zur 
Lage im Nahen Osten angenommen.

In der Erklärung wird mit Nachdruck 
der ..Friedensplan" von Begin verurteilt. 
Dazu heißt es, das Ziel dieses Plans sei es. 
die Okkupation von arabischen Territorien 
zu verewigen. In Ihm würden die legiti­
men nationalen Rechte des arabischen Vol­
kes von Palästina, darunter sein Recht auf 
Selbstbestimmung und Schaffung eines un­
abhängigen Staates, völlig negiert.

Zur Absicht der Begin-Regierung, den 
Bau von Israelischen Siedlungen auf den 
eroberten arabischen Territorien fortzuset­
zen. erklärte das ZK der KP Israels, daß 
derartige Handlungen eine unverhohlene 
Provokation gegen die arabischen Völker, 
eine erneute Herausforderung der Welt­
öffentlichkeit und der Friedenskämpfer In 
Israel selbst darstellen. Die Schaffung von

neuen Siedlungen zeuge davon, daß damit I 
die Politik der Annexion und des Krieges 
verschleiert werden soll.

Das Plenum verwies darauf, daß der In­
ternationale Imperialismus, ale israelische 
und die arabische Reaktion nach Kräften 
bemüht sind, die Herstellung eines gerech­
ten und dauerhaften Friedens Im Nahen 
Osten zu verhindern. Das Plenum bekun­
dete Solidarität mit dem gerechten Kampf 
der arabischen Völker und forderte zur 
Wiederaufnahme der Genfer Friedenskon­
ferenz mit Beteiligung aller interessierten 
Selten, darunter die palästinensische Be , 
freiungsorganlsatlon. auf.

Das ZK der KP Israels schätzte hoch die 
friedliebende Politik der Sowjetunion Im 
Nahen Osten ein. Dazu heißt es In der Er­
klärung. die Haltung der UdSSR entspre­
che voll und ganz dem Bestreben der 
friedliebenden Kräfte in Israel und in der 
ganzen Welt.

Im Objektiv:
ELFENBEINKÜS TE
Abidjan, die Hauptstadt der Republik Elfenbeinküste. Ist eine 

der schönsten Städte Afrikas. Es liegt an der Lagune von Ebrle an 
der Küste des Golfs von Guinea.

Früchte des afrikanischen Bodens kann man auf einem beliebigen 
Markt des Landes kaufen.

Fotos: TASS

HAVANNA. Die ständige Kom­
mission des internationalen Vorbe­
reitenden Komitees der XI. Welt­
festspiele der Jugend und Studen­
ten hat an die zukünftigen Festival- 
teilnehmer den Appell gerichtet, ak-

Verbot chemischer 
Waffen verlangt

Die überwältigende Mehrheit 
der UNO-Staaten setzt sich mit 
Nachdruck für die Beseitigung 
der chemischen Waffen auf der 
Grundlage einer umfassenden In­
ternationalen Vereinbarung ein. 
Davon zeugt auch der Bericht 
des UNO-Sekretarlats über die 
chemischen und bakteriologischen 
(biologischen) Waffen und die 
Folgen Ihres eventuellen Einsat­
zes. Der Bericht wurde Im Zu­
sammenhang mit der für Mal die­
ses Jahres nach New York einbe­
rufenen Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung für Abrüstung 
vor bereitet.

In dem Bericht wird darauf 
verwiesen, daß die Entwicklung, 
der Erwerb und die Produktion 
chemischer und bakteriologischer 
(biologischer> Waffen die Gefahr 
eines chemischen Krieges steigert j

sowie eine große Gefahr für den 
Internationalen Frieden und die 
Sicherheit heraufbesc h w ö r t.

Wie bei den UNO-Kreisen fest­
gestellt wird, wirken die So­
wjetunion und die anderen sozia­
listischen Länder beharrlich auf 
Verbot und Vernichtung der che­
mischen Waffen hin. Die Sowjet­
union bekundete Bereitschaft, als 
ersten Schritt die gefährlichsten 
Arten chemischer Waffen zu ver­
bieten. Im Memorandum der So­
wjetunion zu Fragen der Einstel­
lung des Wettrüstens und der Ab­
rüstung, das der UNO unterbrei­
tet wurde und das bei der Na­
tionengemeinschaft starke Unter­
stützung fand, wird auf die Be­
deutung einer schnellen Lösung 
dieser aktuellen Aufgaben ver­
wiesen.

Das ..Big Busineß“ der USA 
verstärkt seinen Druck auf den 
Kongreß, um auch die kleinsten 
Veränderungen der bestehenden 
arbeltsfelndllchen Gesetzgebung 
zu verhindern. Die Hauptanstren­
gungen der Monopole sind heute 
darauf gerichtet, im USA-Kon­
greß den Gesetzentwurf über die 
arbeltsrechtllchcn Verhältnisse 
scheitern zu lassen, der die Besei­
tigung der flagrantesten juristi­
schen Hindernisse auf dem We­
ge zur Vereinigung der amerika­
nischen Arbeiter in den Gewerk­
schaften vorsieht. Die USA-Han­
delskammer. eine der größten Or­
ganisationen der Geschäftswelt 
der USA. hat In Washington eine

Druck auf den USA-Kongreß
Presse Konferenz veranstaltet, 
auf der sie erklärte, sie sei ent­
schieden gegen das beabsichtigte 
Gesetz. Die Veranstalter der Pres­
sekonferenz verheimlichten nicht, 
daß sie die Hauptgefahr darin 
erblicken, daß für den Fall der 
Verabschiedung einer neuen Ge­
setzgebung diese es mehr als der 
Hälfte der USA-Arbeiter ermög­
lichen würde, sich in Gewerk­
schaften zu vereinigen.

Gegenwärtig sind In den USA- 
Gewerkschaften lediglich etwa 20 
Prozent der Arbeiter dieses Lan­
des vereinigt. Das Ist zum gro­

ßen Teil darauf zurückzuführen, 
daß die bestehende arbeltsfeindll- 
che Gesetzgebung es den Unter­
nehmern unter verschiedenem 
Vorwand gestattet, die Schaffung 
von Gewerkschaften In ihren Be­
trieben zu verbieten und die 
Werktätigen der Möglichkeit be­
rauben. Ihre vitalen Interessen 
wahrzunehmen und Ihre Rechte 
effektiv zu schützen. Unter Druck 
der fortschrittlichen USA-Offent- 
llchkelt hatte das Repräsentan­
tenhaus Im vergangenen Jahr ei­
nen Gesetzentwurf verabschiedet, 
durch den in dem vor mehr als

40 Jahren angenommenen Gesetz 
über die arbeltsrechtllchen Ver­
hältnisse die flagrantesten ge­
werkschaftsfeindlichen Bestim­
mungen gestrichen werden. Und 
obgleich der Gesetzentwurf einen 
recht beschränkten Charakter hat 
(er gilt nicht für das viele Millio­
nen zählende Heer Öer brutal aus­
gebeuteten Landarbeiter) stieß er 
auf erbitterten Widerstand der 
Monopole. Die Großunternehmer 
mobilisieren Ihre Kräfte, um den 
Gesetzentwurf 1m Senat scheitern 
zu lassen.

Spannungen bleiben bestehen
Vorliegenden Meldungen zu­

folge sind die Betriebe, Ge­
schäfte. Banken und andere Ein­
richtungen In der Hauptstadt 
von Nikaragua geschlossen. Die 
Straßen werden von Truppen 
und verstärkten Polizeistreifen 
patrouilliert, das Militär In den 
anderen Gebieten des Landes 
ist in Gefechtsbereitschaft ver­
setzt worden.

In Nikaragua Anden macht­
volle Protestdemonstrationen ge­
gen das proamerikanische reak­

tionäre Regime Somoza statt. 
Die Massenaktionen wurden 
durch den Mord am Oppositions­
führer Chamorro ausgelöst, 
Zehntausende Einwohner von 
Managua brandmarken die Un­
taten der Familie Somoza und 
fordern Einstellung des Terrors 
und Wiederherstellung der 
Menschenrechte.

Die größten Gewerkschaften 
treffen Vorbereitungen zu einem 
Generalstreik der nächste Wo­
che durchgeführt werden soll.

Einmischung in 
die politische Krise

Als „gröbliche Einmischung 
In die politische Krise In Italien“ 
qualifiziert die IKP-Zeltung „Uni- 
ta" die Haltung des USA- 
Außenministeriums gegen 
die Regle r ungsbetel 11- 
gung von Kommunisten in 
Westeuropa. Auf einer Pressekon­
ferenz hatte In Washington ein 
Sprecher des USA-Außenmlnlste- 
rlums erklärt: „Wir begrüßen 
nicht eine solche Beteiligung und 
würden gerne eine Verminderung 
des kommunistischen Einflusses 
in Jedem europäischen Land se­
hen.“ Die „Unlta" werfet diese 
Erklärung als einen Akt. der dar­
auf hlnzielt. die politische Lage 
In Hallen zu beeinflussen.

Der bewaffnete Kampf 
sei der einzige Weg zur 
Befreiung der unter­
drückten Völker Südaf­
rikas. hat der Präsident 
von Sambia. Kenneth 
Kaunda. erklärt. Der 
Präsident sagte, die 
Manöver, die zur Zelt 
von den Chefs der Ras­
sistenregimes in Preto­
ria und Sollsbury zur 
Suche nach einer „Re­
gelung" unternommen 
werden, stellten nichts 

linderes als Versuche dar, 
die Reihen der Patrio­
ten zu spalten. Die Ras­
sisten seien gezwungen, 
angesichts einer Verstär­
kung des Befreiungs­
kampfes der patrlotl-

Feste Entschlossenheit

fiv am Kulturprogramm mitzuwirken. 
In einem in Havanna veröffentlich­
ten Aufruf an die Welfjugend wird 
festgestellf, daß eine der Hauptauf­
gaben dieser Maßnahmen sei, die 
enge Verbindung zwischen der 
Kunst und dem Kampf der Völker 
gegen Imperialismus, Kolonialismus 
und Neokolonialismus zu zeigen.

TRIPOLIS. Ein inlemafionaler 
Kongreß „Für Frieden und Ent­
wicklung internalionaler Zusammen­
arbeit" soll vom 8? bis 13. April 
dieses Jahres In der libyschen 
Hauptstadt Tripolis stattfinden. Wie 
es in einer in Tripolis veröffentlich­
ten Mitteilung heißt, werden an 
dem Kongreß, der unter der Schirm­
herrschaft des Weltfriedensrats ver­
anstaltet wird, mehr als 300 Dele­
gierten aus verschiedenen Ländern 
der Welt — Vertreter nationaler 
Friedenskomitees, politischer, ge­
sellschaftlicher, gewerkschaftlicher, 
jugend- und religiöser Organisatio­
nen und der nationalen Befreiungs­
bewegungen Asiens, Afrikas und 
Laieinamerikas teilnehmen.

sehen Kräfte zu diesen 
Manövern zu greifen.

Der Präsident von 
Sambia führte aus. die 
jüngsten Vorschläge von 
Vorster und Smith In 
bezug auf Namibia und 
Simbabwe müßten als 
Bestandteil Ihrer alten 
Strategie betrach t e t 
werden, die zum Ziel 
habe, an die Macht In 
diesen Ländern Mario­
nettenregimes zu brin­
gen. Aber keinerlei Ver­
handlungen über die Un­
abhängigkeit Simbabwes 
würden diesem Land 
Frieden bringen, wenn

an ihnen die Patrioti­
sche Front nicht tell- 
nlmmt. Dasselbe könne 
auch über Namibia be­
hauptet werden, wo das 
Vorster-Reglme versu­
che. die süawestafrlkani- 
sche Volksorganisation 
(SWAPO) zu Ignorie­
ren.

Kenneth Kaunda brach­
te seine feste Überzeu- 
E;ung über den schnei­
en Sieg der Völker von 

Namibia und Simbabwe 
zum Ausdruck. Er sag- 
te, Sambia werde auch 
In der Zukunft den sich

verstärkenden Befrei­
ungskampf der Unter­
drückten Völker Südaf­
rikas unterstützen. Der 
Präsident forderte die 
Bevölkerung des Lan­
des auf, angesichts der 
andauernden Provoka­
tionen seitens der süd- 
rhodeslschen Rassisten 
die Wachsamkeit zu er­
höhen. Kaunda erklärte:

„Wir sind In bezug auf 
unsere Zukunft voll Zu­
versicht. und sollte der 

Feind versuchen. Sambia 
zu überfallen, so würden 
ihn unsere Streitkräfte 
vernichtend schlagen".

WASHINGTON. Das USA-Außen­
ministerium hat erneut eine Erklä­
rung über d'e Haltung der USA 
zur möglichen Beteiligung von 
Kommunisten an Regierungen west­
europäischer Länder abgegeben. 
Diese Erklärung kann nicht anders 
als grobe Einmischung in die inne­
ren Angelegenheiten dieser Staaten, 
vor allem Italiens, qualifiziert werden. 
Ein offizieller Sprecher des USA- 
Außenministerium* bestätigte in 
dieser Erklärung, daß sein Land 
gegen die Beteiligung der kommu­
nistischen Parteie n an der Regie­
rungsbildung in westeuropäischen 
Ländern ist.
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Briefkasten
Sie betonte darin, daß in der neuen 

IlM Verfassung der UdSSR die Familie 
sich unter dem sicheren Schutz des 
Staates befindet, daß beide Ehe­
partner gleiche Rechte haben.

Auch der Sekretär der Komso­
molorganisation des Kolchos Wladi- 

- mir Weinmacher, die Leiterin der 
Dorfbibliothek Olga Rowenskaja, 
beglückwünschen die Jungvcrmähl-

Mit Blumen 
beschenkt

Die Speisehelle der Tsch'mkenter 
Konfektionsfabrik „Woßchod" war 
festlich geschmückt: Überall standen 
Zimmerpflanzen, die vielen Tische

nen Gurken und saftigen roten To­
maten beladen. Zwischendurch la­
gen Petersilie, Sellerie, Dill, goldgel­
be und dunkelrole Rüben, auch Ra­
dieschen fohlten nicht-

Das Orchester setzte zu einem 
flotten Marsch an, und den Saal be­
traten 14 Mädchen und Jungen in 
blütenweißen Käppchen und Kittel­
schürzen. Das waren die Teilnehmer
eines interessanten Wettbewerbs, 
den der Gaststättentrvst veranstaltet

Dio 14 Jungen Köche legten das 
erste Examen ab: Innerhalb von 
10 Minuten verschiedene Gemüse 
zerkleinern und einen Salat zuberei-

mer Abdumali Abdumaminow, Olga 
Sturz, Alexander Sergijenko, Alexej 
Beider u. a. mit der Aufgabe fertig.

Dann kamen Aufgaben, die von 
den Wetteifernden schon hohe Mei­
sterschaft in der Kochkunst forder-

schmack erkannt, die nötigen Kom­
ponenten genannt und die Zuberei­
tung bekanntgegeben werden. Hier

aus Meistern der Kochkunst bestand, 
über die sachkundigen Antworten 
zufrieden.

Der junge Nachwuchs hatte auch 
an einfache Allfagsspeisen gedacht. 
Die 14 Bewerber setzten der ' 
schmackhafte, mit viel Fantasie

Brat­
würstchen aus „.Fisch, eine Soße 
aus... geriebenen Karotten mit May­
onnaise usw^

Den erstell Platz im Wettstreit be­

legte Alexander Sergijenko. Ihm 
wurde eine Ehrenurkunde und ein 
kostenloser Touristenschein einge­
händigt. Den zweiten Platz feilten 
Abdumali Abdumaminow und Lore 
Petscher, ihnen wurde der Titel „Be­
ste im Beruf" verliehen und eine 
Ehrenurkunde eingehändigf. Alle an­
deren Teilnehmer wurden mit Sou­
venirs und Blumen bedacht.

Ein Laienkunstkonzert beendete 
den interessanten Wettbewerbstag.

Eleonore LEVITZKAJA

Tschlmkent

die Jungvermählfen ihr Bündnis mH 
ihren Unterschriften und wechseln 
die Ringe.

Die Vorsitzende des Dorfsowjels 
Anna Larionowa überreichte dem 
jungen Brautpaar die Heiralsurkun-

„Ich gratuliere Euch herzlichst zu 
Eurem Hochzeitstag. Lebt in gegen­
seitiger Liebe und Achtung. Die 
Arbeit im Sowjetstaat ist Ehrensache

ren Schrittmachern der Produktion 
nach, so werdet ihr angesehene, 
geachtete Leute sein", — mit die­
sen Worten wandte sich die Best­
melkerin Anna Schmidt an das jun­
ge Ehepaar.

Georg SCHULZ

Gebiet SemlpetoHnsk

Schritt halten

Nähfabrik zu Issyk. In dieser Zeit 
hat sie grolle Meisterschaft erwor­
ben. Ihr Monatssoll erfüllt sie stets 
zu 130—135 Prozent. Schon am 15. 
September 1977 hatte sie ihre Plan­
aufgaben für die zwei ersten Jahre 
des zehnten Planjahrfünfts erfüllt. 
In der bis Ende des Jahres geblie­
benen Zeit lieferte sie überplanmä­
ßige Produktion für 6 000 RubeL

Komsomolkomitees der Fabrik, Depu­
tierte des Rayonsowjets der Volks­
deputierten.

„Es ist nicht leicht, allen diesen 
Pflichten gewissenhaft nachzukom­
men. Man fühlt sich aber als Teil­
nehmerin wichtiger Geschehen 
glücklich, hält sozusagen mit dem 
Leben Schritt", sagte Valentine. „Und 
das bereitet einem Riesenfreude".

Die Schrittmacherin und das Kol­
lektiv der Fabrik haben für 1978 
Gegenpläne übernommen. Sie wol­
len den Tag der neuen Verfassung 
mit der Erfüllung der Pläne dreier 
Jahre .des Planjahrfünffs ehren.

EIm ohneruh

Gebiet Alme-Ata

Sachkundige 
Lehrmeister

Glückauf, 
Jungvermählte!

An diesem Tag war das Foyer 
des Kuliurhause; im Kolchos 
„Sarja", Rayon Nowaja Schulba, 
festlich geschmückt. Die Plakate an 
den Wänden erzählten über die 
neuen Riten und Bräuche, die heute 
im Dorf eingebürgert sind. Auf den 
Tischen stehen frische Blumen. Hier 
haben sich Volksdeputierfe des 
Dorfsowjels Andrejewka, Vertreter 
der Öffentlichkeit und die Einwoh­
ner des Dörtes Michailitschenkowo 
versammelt. Der Festakt war anläß­
lich der Eheschließung der Sekre­
tärin Olga Michel und des Bauar­
beiters Alexander Stockmann veran­
staltet

Der Hochieitszug, bestehend aus 
mehreren Personenkraftwagen, nä­
hert sich dem Kulturhaus. Braut und 
Bräutigam, von Eltern und Freunden 
begleitet, gehen zum Regislrations- 
lisch. Die Sekretärin des Dorfsowjets 
Maria Kleiber verliest die Gesuche 
der Brautleute. Darauf besiegeln

Das klingt etwas eigenartig. Sind 
wir doch daran gewöhnt, daß ältere 
Menschen Lehrmeister sind, Vetera­
nen, die große Lebens- und Ar­
beitrarfahrungen haben.

Doch in der Präzis erwies es sich, 
daß es auch unter Arbeitern im 
Komsomolalter gute Lehrmeister 
und Helfer für die Neulinge gibt. 
Diese Jugendlichen haben nach 
der Berufsausbildung in Fachschu­
len schon eine große Präzis hinter 
sich und kennen sich in ihrem Be

Im Krasnopoljansker Mechani 
sehen Reparaturwerk wird solchen 
Mädchen und Jungen die Lehrmei- 
slerschaff ohne weiteres anvertraut. 
Diese jungen Menschen sind bereit, 
ihre Kenntnisse und Erfahrungen 
jüngeren Kollegen zu übermitteln. 
Zu solchen Lehrmeistern gehören 
die Komsomolzen Maria Dalinger, 
Stanislaw Grissjuk, Franz Kolodej, 
Wladimir Neumann. Josef Marzin. 
Sie sind bestrebt, ihren Freunden 
außer Berufskenntnissen auch Kame­
radschaftlichkeit und Verantwort- 
lichkeit vor dem Kollektiv b 
bringen. Diese Meister dienen

Zeit noch Mühe, um di 
anvertraule Sache in Ehren 
füllen.

NACH EINIGEN Minuten 
schneller Fahrt durch die 

Hauptstraße scheint die Stadt 
Tschelkar plötzlich wie abge­
schnitten zu sein. Vor uns breite­
te sich die Wüste Bolschlje Bar- 
sukl mit ihren Barchancn aus.

Ein unermeßlich großer dun­
kelgrauer Himmel lag bleischwer 
über uns. Es regnete wie aus ei­
nem feinen Sieb. Obwohl das für 
die Wüste auch eine erfreuliche 
Erscheinung war. wirkte diese 
graue Landschaft mit dem Niesel­
regen, den trostlosen Figuren der 
am Horizont schreitenden Kamele 
äußerst bedrückend. Ringsum lag 
die Wüste — cs gab nichts, wor­
auf man den Blick hätte heften 
können. In Erinnerung kamen die 
nun schon ganz sinnlos scheinen­
den Worte des turkmenischen 
Dichters des 18. Jahrhunderts 
Seidl. ..Jedes Land Ist arm gegen 
dich. Wüstei"

Es kamen aber auch ganz an­
dere Worte In den Sinn aus dem 
unlängst durchgesehenen ..Ku­
rier" der UNESCO: ..Haltet den 
Vorstoß der Wüste aufl"

Die Wüste rückt vor. Diese 
Gefahr droht auch den entwickel­
ten Ländern. Schuld daran Ist der 
Mensch, daß immer größere Flä­
chen verwüsten. Alarmierende 
Warnungen fast auf Jeder Seite.

Es besteht die Meinung, daß 
alle Wüsten des Nahen Ostens Ih­
re Entstehung dem Menschen ver­
danken. Die Bergabhänge und 
Ebenen des Libanons. Syriens, 
des Küstengebiets Ägyptens, Tu­
nesiens waren vor 2—3 Jahr­
tausenden mit einem üppigen 
Pflanzenreich bedeckt und dien­
ten dem Römischen Reich als 
Kornkammer. Es führte von dort 
Holz. Getreide. Oliven. Wein und 
manches andere ein. Der Aushieb 
der Wälder, die Vernichtung des 
Pflanzenreichs, der Weiden, die 
Wasser- und Winderosion haben 
diese Territorien In Halbwüsten 
und Wüsten verwandelt.

Majestätische Denkmäler eini­
ger bekanntester Zivilisationen 
der Welt sind Jetzt zur Hälfte 
versandet Diese Ruinen zeugen 
ebenfalls von dem großen Reich­
tum vieler Gebiete der Welt, die 
später verwüstet Sind. Zahlreiche 
Höhlenmalereien sprechen da­
von. daß die Sahara einst durch 
Ihre Städte an riesigen Seen be­
rühmt war. in denen es Krokodi­
le und Nilpferde gab. Die Zivili­
sation am Indus blühte dort, wo 
sich Jetzt die Wüste Thar In Pa­
kistan befindet; andere große Kul­
turen hatten sich in Jenen Gebie­
ten Mittelasiens entwickelt, die 
heute als Wüsten bezeichnet wer­
den. All das hat der Mensch mit 
eigenen Händen angerichtet.

Zum Angriff ist die Verwü­
stung in den USA vorgegangen. 
Wanderdünen drohen den frucht­
baren Gebieten am Nil...

UND DOCH KAMPFT der 
Mensch erfolgreich gegen 

die Wüste, macht sie urbar. Von 
den etwa 40 Millionen Quadrat­
kilometern. die auf unserem Pla­
neten auf heiße Halbwüsten und 
Wüsten entfallen, gehören zwei­
einhalb Millionen Quadratkilome­
ter zur UdSSR. Sie liegen In Mit­
telasien und Kasachstan. Die Be­
wässerungsländerelen — der gol­
dene Fonds der Landwirtschaft— 
nehmen in Mittelasien und Ka­

sachstan nur drei Prozent ein.

doch machen sie etwa 7 Millionen 
Hektar aus oder 61 Prozent der 
Bewässerungsflllchen der UdSSR. 
Eben von diesen BodenfUlchen 
erhalt das I<and 100 Prozent 
Baumwollöl, ein Drittel der Fa­
serkulturen, darunter alle Baum­
wolle und Elbisch. 76 Prozent 
Rohseide. Uber 23 Prozent Son­
nenblumenöl.

Die Weiden In den Wüsten lie­
fern 100 Prozent aller Karakul- 
feile. fast ein Drittel des ganzen 
Hammelflelschs, 16 Prozent Wol­
le. Jedoch meinen die sowjeti­
schen Spezialisten, daß die Natur­
ressourcen der Wüste noch nicht 
vollständig erforscht sind und 
nur teilweise genutzt werden. Das

ergiebigsten aus, die gute Selek­
tionseigenschaften zumindest nach 
einem biologischen Merkmal be­
sitzen. Dieses muß dann auf eine 
verwandte Kultur übertragen 
werden.

Im Sommer bietet die 500 
Hektar große Fläche der Station 
einen wunderbaren Anblick. 
Ringsum, soweit das Auge reicht. 
Hegen Sanddünen und graue von 
der Hitze zerplatzte balzboden- 
steppen. Es scheint, daß es hier 
leichter Ist. ein El Im Boden zu 
backen, als auch nur ein winzi­
ges Hähnchen zu züchten. Tritt 
man mit dem bloßen Füß auf die 
Erde, so verbrennt man sich. 
Und dennoch... Hinter den Feld-

Mensch und Natur

rj IE NOMADISIERENDE 
Bevölkerung des Nord- 

nralgeblets und des Platéaus 
Ustjurt ging zur ansässigen Le­
bensweise Über. Dazu waren zu­
verlässige Ressourcen von Fut­
ter- und Nahrungsmittelkulturen 
nötig. Vor der Station stand die 
Aufgabe, den Ackerbau auf un­
bewässerten und auf bewässerten 
Ländereien zu meistern. Unter 
der Leitung der sowjetischen Wis­
senschaftler S. Maljugin. P. Ma­
ljugin. M. Kollkow wurde die 
Möglichkeit bewiesen, hier Ger­
ste, Sorgho. Gemüse und Melo­
nenkulturen zu züchten.

In den Jahren Ihres Bestehens 
erforschte die Araler Versuchs-

Keine Fata Morgana mehr
sind wasserlose, wenig besiedelte 
und schwach erschlossene Terri­
torien. die Jedoch ein hohes öko­
nomisches Potential für die In­
tensivierung der Tierzucht, für 
die Erweiterung des Bewässe­
rungsackerbaus und viele Indu­
striezweige besitzen. Eben die 
trockenen und halbtrockenen Ge- 

■ biete der Erde sollen neben den 
ozeanischen, nach der Meinung 
der UNO-Experten in Zukunft 

■ die größten Nahrungsmittelquel­
len werden. Reserve zur weiteren

. Entwicklung — das Ist der neue 

.Sinn der’heutigen Wüste.
Die Zukunft der Wüste... Wie 

nie zuvor Interessiert sie heute die 
Menschheit.

In alle WOstenorte unserer 
Heimat gehen Pakete aus der 
kleinen Stadt Tschelkar. die von 
den Barchanen der Wüste Bol­
schlje Barsukl umgeben Ist. Von 
hier schicken die Mitarbeiter der 
örtlichen Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation — dem Stütz­
punkt des Wissenschaftlichen For­
schungsinstituts der UdSSR — 
„N. W. Wawilow" — an die Sc- 
lektlonäre, Institute für Genetik, 
landwirtschaftlichen Versuchssta­
tionen und Abteilungen Samen 
vieler Agrarkulturen, die eine 
harte Prüfung unter den Bedin­
gungen des Nördlichen Aralge- 
blets bestanden haben. Das Ist 
die einzige Station dieser Art in 
Kasachstan.

Die Jahrestemperaturen schwan­
ken hier von minus bis plus 45 
Grad, und die Tagesamplitude er­
reicht 20 Grad. Was die Nieder­
schläge betrifft, so war ich ein 
glücklicher Gast, der Regen mit 
sich gebracht hatte. Die durch­
schnittliche Menge der Nieder­
schläge übertrifft hier nicht 250 
Millimeter.

WOMIT BESCHÄFTIGT man 
sich auf dieser Station? 

Bildlich gesagt, man sucht die 
Schlüssel zur Wüste.

Alljährlich prüft man hier 
über 2 000 Getreidekulturen und 
ihre wildwachsenden Verwandten 
von allen Kontinenten der Erde 
auf Dürrebeständigkeit und die 
Fähigkeit. auf Salzböden zu 
wachsen. Nach drei Jahren wählt 
man die widerstandsfähigsten und

Ulmen und Saksaulstrelfen grü­
nen dichte Saaten von Sorgho. 
Sudangras, die bis 5 Meter hohen 
Sudangras-Sorgho-Hybrlden. Gol­
den glänzen auf dicken Stengeln 
die kolbenartigen Ähren der af­
rikanischen Hirse, des ungari­
schen Sorghos ..Szarvasi“. Wet­
zen und Gerste treiben Ähren. Im 
Garten hängen an den Bäumen 
bis 300 Gramm große Aportäpfel. 
Pflaumen, Trauben reifen an den 
Reben...

Es scheint unglaublich, daß 
man auf dem armen Tschelkarer 
Boden so etwas züchten kann. 
Den Zweifel zerstreute eine herr­
liche Wassermelone und beson­
ders eine Zelle aus Ihrer „Biogra­
phie" — „In der Wüste gezüch­
tet".

Die Wissenschaftler haben fest­
gestellt. daß die Barchane ausge­
zeichnet Feuchtigkeit akkumulie­
ren. Wie ein Sieb lassen sie die 
atmosphärischen Niederschläge 
durchsickern und speichern sie 
an ihrer Sohle an. In der Wüste 
Bolschlje Barsukl liegt das 
Grundwasser anderthalb — zwei 
Meter tief unter der Erdoberflä­
che. Um es zu erreichen, legt 
man 25—30 Meter lange Gräben 
an. auf ihren Grund kommt die 
obere Erdschicht, die gewöhnlich 
mit Gräsern bewächst. Kaplllarl- 
sche Durchfeuchtung und drei— 
vier Prozent Humus schaffen vor­
treffliche Bedingungen für das 
Gedeihen von Gurken. Tomaten. 
Möhren, Kartoffeln. In solchen 
Gräben wurden die bekannten 
Sorten von Kartoffeln („Podarok 
Rodlne". „Nowlnka Pustynl"), 
von Gurken („Tschelkarskije"). 
Von Zwiebeln (..Solotoi Schar") 
und von Tomaten gezüchtet...

Auf dem scheinbar ganz un­
fruchtbaren Boden sind die dürre- 
und hltzebeständlgen Luzernesor­
ten ..Tibetskaja" und „Priaral- 
skaja" gezüchtet worden. Hier 
hat man es gelernt, das Grund- 
und artesische Wasser für die 
Oasenbewässerung zu nutzen. Es 
wurde ein System der Anpflan­
zung von Wüsten-Schutzwaldstrel- 
fen erarbeitet. Das sind Errun­
genschaften von heute, aber vor 
40 Jahren sah es hier anders 
aus...

Station agroblologlsch 50 000 
Muster verschiedener Kulturen 
und Ihrer wildwachsenden Ver­
wandten aus den Pflanzenressour- 
cen der ganzen Welt. Sobald der 
Wüstenackerbau gemeistert war. 
wurde er zur Hauptrichtung In 
der Arbeit der Station.

Auch die Geographie erweiter­
te sich. Expeditionen aus dem 
Aralgeblet sammelten Samen und 
erforschten die wildwachsenden 
Futterpflanzen der Wüsten West-, 
Zentral- und Südkasachstans. 
Hier baut man Isen. Teresken an. 
Diese Pflanzen bleiben bis zu den 
starken Frösten frisch, werfen 
hohe Ernten ab und besitzen ei­
nen hohen Nährwert für viele 
Tierarten.

Auf der Versuchsstation wer­
den Saksaulsträucher 200 Kilo­
meter nördlicher angepflanzt, als 
die Zone Ihrer natürlichen Ver­
breitung verläuft. Es wurden die 
ersten Versuche angestellt, die 
Wanderdünen durch Saksaulan­
pflanzungen aufzuhalten.

Auf Empfehlungen der Station 
pflanzt die mechanisierte Forst­
wirtschaft „Bolschebarsukskl“ In 
der Wüste erfolgreich Wälder an. 
Wirtschaften vieler Republiken 
bauen zu Futter für das Vieh die 
von der Araler Station empfohle­
nen dürrebeständigen ertragrei­
chen Sorgho-Sudangras-Hybrlden 
an, die bis 1 000 Zentner Grün- 
futter ergeben.

Die Abteilung Kauldshur. 
Nein, das Ist keine Fata Morga­
na einer blauen Oase, kein Trug­
bild vor den Augen eines einsa­
men Wanderers. Hier ist alles das 
Werk der Menschenhände. 3 000 
Parzellen Sorgho von 900 Sorten. 
Sie nehmen 3 500 Hektar Bewäs­
serungsland ein.

Sorgho. Man nennt es wegen 
seiner Anspruchslosigkeit „das 
Kamel der Pflanzenwelt". Die 
Universalität dieser Art kann 
man beneiden. Nach seiner Dür­
rebeständigkeit steht es über der 
Hirse und dem Mals, nach der 
Fähigkeit, auf Salzboden zu 
wachsen, nimmt es den ersten 
Platz unter den Getreidekulturen 
ein. Jeder Teil der Pflanze kann 
als Futter verwendet werden. Es 
eignet sich gut fürs Silieren.

Sorgho Ist keine neue Kultur. 
In den Republiken Mittelasiens 
wird er unter dem Namen Dshu- 
gara schon über zwei Jahrhun­
derte lang angebaut. Warum sind 
aber die Saatflächen für Sorgho 
In Kasachstan so unbedeutend?

SOSSIM WINOGRADOW.
Direktor der Station. Kan­

didat der Agrarwissenschaften, 
erzählt:

..Erstens Ist die Samenzucht 
nicht organisiert. Wäre der Sa­
men vorhanden. so könnte 
allein das Gebiet Aktjublnsk all­
jährlich bis 40 000 Hektar Sorg­
ho für Silage säen. Aber dazu 
sind 300—450 Tonnen Samen 
nötig, und die gibt es vorläufig 
nicht.

Die vorhandenen Sorten ent­
sprechen nicht ganz den Klima- 
Verhältnissen Kasachstans. An 
diesen Problemen arbeiten wir 
Jetzt gerade."

Die Wüste wird In ein Mär­
chenland verwandelt. Das emp­
findet man am deutlichsten eben 
hier. In Tschelkar. Am wunder­
barsten aber ist es, daß man auf 
der Versuchsstation Menschen 
trifft, die In dieses rauhe rätsel­
hafte Land verliebt sind, denen 
seine Zukunft nah am Herzen 
liegt.

Die rastlosen Nachfolger des 
Akademiemitglieds N. I. Wawi­
low... Ich stelle sie mir als solche 
vor wie der Direktor Sosslm Wi­
nogradow. der Oberassistent Ade- 
schan Chussainow. Ob Kälte, Hit­
ze oder Regen — Adeschan stellt 
seine Beobachtungen auf den un­
bewässerten Parzellen an. Gerten­
holz. Isen. Teresken. Shusgun. 
Kejreuk, schwarzer Saksaul ste­
hen im Mittelpunkt seiner Auf­
merksamkeit.

Chussainows Wunschtraum Ist, 
in allen Wüsten Kasachstans 
Schutzstreifen aus Saksaul zu 
schaffen. Und das bedeutet mehr 
Schnee...

Vorläufig aber... Wie das Fege­
feuer strich die Dürre 1975 über 
die Steppen von Tschelkar. Wie­
viel Herden hätten umkommen 
können. Jedoch beliefen sich die 
Verluste auf den hundertsten Teil 
der Dürre von 1963—1964. Die 
Zeiten ändern sich. Hier hat es 
der Mensch gelernt, den folgen­
schweren Launen der Natur zu 
trotzen.

Nein, nicht umsonst wurden 
die Worte geprägt: .Jedes Land 
ist arm gegen dich, Wüstei" Gib 
der Wüste Feuchtigkeit, gebe 
den Pflanzen das lebenspendende 
Naß und das Aschenbrödel Wüste 
verwandelt sich in eine schöne 
Prinzessin.

Mit Schnee bedeckt Ist Jetzt 
das Laboratorium der Araler Ver­
suchsstation — 600 Hektar dieses 
rauhen Tschelkarer Bodens. Aber 
unermüdlich In Ihrer Suche sind 
die Wissenschaftler Irina Dmitri- 
Jenko — die Sorghoforscherin, 
der Oberassistens des Laborato­
riums für landwirtschaftliche Er­
schließung der Wüste WJatsches- 
law Tichonow, der Leiter des 
Laboratoriums für Futterkultur 
Iwan Kosulja. Offensive des Men­
schen auf die Wüste wird fortge­
setzt.

Tatjana KOSTINA. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft" 
Gebiet Aktjublnsk

Produktionsvereinigung „Armelekfroswet' ist ein fuhren-

Im Tulaer Werk „Schlamp" wurde die Produktion von kombinierten Sa­
mowaren mit 4,5 Liter Fassungsvermögen aufgenommen. Fotos: TASS

JEREWAN. Die _________________ ______________ .
der Betrieb der Republik Er liefert 125 verschiedene Beleuchtungskörper, 78 
davon führen das staatliche Gütezeichen.

Im Bild: Im Demonstrafionssaal der Vereinigung „Armelekfroswet"

Johann HEITER

Gebiet Koktschetaw

Konsultation zu Rechtsfragen*

Wenn man jünger als 18 ist
Welche Regeln müssen bei der 

Arbeitseinstellung Minderjähriger 
clngehaltcn werden? Wann müssen 
Personen, die jünger als 18 Jahre 
sind, ärztlich untersucht werden?

Albert ZINN

Gebiet Koktschetaw

In Übereinstimmung mit den For­
derungen des Artikels 76 der 
Grundgesetzgebung der UdSSR 
und des Artikels 170 der Arbeitsge­
setzgebung der Kasachischen SSR 
müssen alle Personen, die jünger 
als 18 Jahre sind, vor der Arbeits­
einstellung ärztlich untersucht wer­
den. Diese Untersuchungen geben 
die Möglichkeit, rechtzeitig An­
fangsstadien von Erkrankungen 
bei den Minderjährigen zu entdek- 
ken und auch Wege für die richtige 
Eingliederung der Anwärter in den 
ArbcitsprozeB mit Rücksicht auf 
ihren Gesundheitszustand zu fin­
den.

Weil der Organismus der Min­
derjährigen sich noch entwickelt, 
entstellt die Notwendigkeit auch itn 
Arbeitsprozeß ihre Gesundheit stän-

dig zu überwachen. Darum be­
stimmt der Artikel 170 darüber hin­
aus. daß sich die Minderjährigen re- 
gcltnäBig, jedes Jahr einer unbe­
dingten «medizinischen Untersu­
chung stellen müssen.

Der Artikel 170 der Arbeitsge­
setzgebung der Kasachischen SSR 
wircT durch den Artikel 43 der 
Grundgesetzgebung über Gesund­
heitsschutz ergänzt, in dem es 
heißt, daß die Ausbildung der Min­
derjährigen in solchen Berufen er­
laubt wird, die ihrem Alter, ihrer 
körperlichen und geistigen Ent­
wicklung und ihrem Gesundhcilszu- 
stand entsprechen. Die Berufsaus­
bildung und Qualifizierung in der 
Produktion wird unter ständiger 
medizinischer Kontrolle durchge- 
führt.

Die ärztlichen Untersuchungen 
der Minderjährigen werden von den 
medizinischen Abteilungen und den 
Polikliniken der Industriebetriebe 
durchgeführt, bei ihrem Fehlen — 
von den territorialen Heil- und pro­
phylaktischen Einrichtungen, in de­
ren Bereich sich die Betriebe befin­
den. Die Untersuchungen werden 
von qualifizierten Fachärzten durch- 
geführL

Bei der Feststellung, ob der Min­
derjährige für die von ihm gewähl­
te oder ausgeführte Arbeit fällig ist, 
lassen sich die Ärzte durch ent­
sprechende Verzeichnisse medizini­
scher Gegenindikationen, leiten. 
Wird lcstgestellt, daß die Arbeit sich 
negativ auf die Gesundheit des Un­
mündigen auswirkl, so wird der Be­
treffende auf Empfehlung der Ärzte 
unverzüglich ganz von der Arbeit 
befreit oder auf eine andere leichte­
re überführt. Gleichzeitig werden 
Heil-, prophylaktische und andere 
Maßnahmen getroffen, um seine Ge­
sundheit aufzubessern.

Die Kontrolle über die Einhaltung 
der festgesetzten Arbeitsbedingun­
gen für die Unmündigen, ebenso 
über die Durchführung von Sonder­
maßnahmen zur Vorbeugung ihrer 
Erkrankung üben die Organe und 
Einrichtungen des Gesundheits­
schutzes gemeinsam mit den 
Organen der technischen Be­
rufsausbildung und der Volksbil­
dung, mit den Gewcrkschafts-, 
Komsomol- und anderen gesell­
schaftlichen Organisationen aus.

Ed. HEINRICH

Gastspiele in fast 100 Ländern
Sowjetische Künstler werden in 

diesem Jahr in iast 100 Ländern 
auftreten, hat der Leiter der sowje­
tischen Gastspiel- und Konzertdi­
rektion. Lconid Supagin, mitgeteilt.

und Sinfonieorchester. Chöre, Tanz­
gruppen und viele namhafte Soli­
sten sein.

L. Supagin vermerkte, die rege 
Tätigkeit des ZK der KPdSU und 
der Sowjetregierung im Kampf für 
Frieden und für die Umsetzung des 
Friedensprograrnms sowie die kon­
struktiven Giplclverhandlungen und 
die Unterzeichnung der Schlußakte 
von Helsinki hätten günstige Vor­
aussetzungen für weitere Entwick­
lung und Vertiefung der kulturellen 
Beziehungen zum Ausland geschaf­
fen.

Supagin führte aus. vom Lenin­
grader Opern- und Ballettheater 
werde die Operntruppe in Griechen-

land und die Balletttruppe in Japan 
auftreten. Das Sinfonieorchester der 
UdSSR werde im Sommer Finnland. 
Schweden, Dänemark und Norwe­
gen und im Oktober Japan besu­
chen. In Österreich, Italien und 
Großbritannien werde das Sinfonie­
orchester der Leningrader Philhar­
monie spielen.

In die USA werde das Leningra­
der Große Sprechtheater „Gorki" 
und nach Großbritannien das Mos­
kauer Sprcchtheatcr aus der Malaja 
Bronmija reisen. In Bulgarien wür­
de das Wachtangow-Theater, in Po­
len das Majakowski-Theater und in 
der DDR das Moskauer Sowreinen- 
nik-Theater auftreten. Das Puppen­
theater aus Taschkent würde sich 
in die Türkei und nach Syrien bege­
ben. In Griechenland, in’der DDR. 
in Polen und in Italien würden Auf­
führungen des Moskauer Puppen­
theaters unter Leitung von Sergej 
Obraszow zu sehen sein. (TASS)
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Gefahrvolle
Winterwege

Der Winter bringt für die Kol­
lektive der Kraftverkehrsbetriebe 
viele Sorgen mit sich. Der Tag 
wird kürzer. Schneefälle und Ne­
bel machen die Sicht schlechter. 
Die Straßen, bedeckt mit Schnee 
und Glatteis, erschweren die Ar­
beit der Kraftfahrer. Das alles 
steigert die Möglichkeit der Ver­
kehrsunfälle.

lin Gebiet gab es schon mehre­
re folgenschwere Unfälle. So 
fuhr der Fahrer Alexander Dann- 
dörfer aus dem Kraftfahrzeug­
park Nr. 2 seinen „Ikarus" mit 
erhöhter Geschwindigkeit auf der 
Verkehrsstrecke Karaganda — 
Karkaralinsk. Der Weg war glatt 
und der Bus kippte mit 27 Fahr­
gästen in den Straßengraben. 
Zwei Tote und zwei Schwerver­
wundete war das traurige Ergeb­
nis.

Allein wegen ungeschickter 
Wagenführung registrierte die 
Verkehrsinspektion 1977 Im Ge­
biet 130 Unfälle, es gab Ver­
letzte. und dem Staat wurde ein 
beachtlicher Sachschaden zuge­
fügt. Am 5. Dezember kippte der 
Fahrer Andrej Uschkow aus der 
Karkarallnsker Autokolonne des 
Kraftverkehrbetriebs Nr. 2 den 
Bus PAS-672 auf dem mit Glatt­
eis bedeckten Weg mit 31 Pas­
sagieren um. Es gab 7 Verletzte 
und einen großen materiellen 
Schaden.

Die Fahrer dürfen nicht ver- 
Sssen. daß die Bremsstrecke auf 

elster Fahrbahn zwei- bis vier­
mal länger ist. Zudem verliert ein 
ungeschickter Fahrer auf glatter 
Bahn die Kontrolle über den Wa­
gen. d. h. er kann Ihn weder 
zum Stehen bringen, noch In die 
nötige gefahrlose Richtung len­
ken.

Jeder Fahrer muß die Beson­
derheiten der winterlichen Fahrt 
berücksichtigen: Der Wagen muß 
einwandfrei vorbereitet und vor 
der Ausfahrt überprüft werden. 
Der kleinste Defekt am Kraftwa­
gen kann zur Havarie führen. 
Auch wegen einer Panne kann

man bei Frost und Schnee In der 
Steppe lange auf Hilfe warten.

Ein intakter Wagen ist das Un 
terpfand der Verkehrssicherheit. 
Im Mittelpunkt der Prüfung muß 
die Lenkung, die Bremsen und 
die. Beleuchtung stehen. Beson­
ders gut müssen die Bremsen re­
guliert sein, denn Im Gegenfall 
kann der Wagen beim Bremsen 
ins Schleudern kommen. Das ge 
schleht auch, wenn die Reifen 
ungleich aufgepumpt sind. Der 
gute Zustand der Schelbenwi 
scher, des Heizungssystems, die 
Regelung der Scheinwerfer muß 
ständige Sorge der Ingenieur­
technischen Mitarbeiter und des 
Fahrers selbst sein. Letzterer muß 
bei Els und Schnee mit solcher 
Geschwindigkeit fahren, daß er 
nicht plötzlich — *■--------
braucht, sondern ____  ____
leichten Druck auf den Bremshe­
bel den Wagen zum Stehen brin­
gen kann. Kommt der Wagen Ins 
Schleudern, muß »an die Brem­
se lockern und den Wagen durch 
das Lenkrad abfangen.

Viele Wege des Gebiets sind 
reich an Stellhängen. Das macht 
sie Im Winter gefährlicher als 
ebene Wege. Um die Stellhänge 
erfolgreich zu bezwingen, muß 
der Fahrer den Wagen meister­
haft lenken können.

Die Hauptbedingung der 
Verkehrssicherheit im Winter Ist 
eine mäßige Fahrgeschwindig­
keit. Die Fahrer aller Kraftwa­
gen. darunter auch der privaten, 
dürfen nicht vergessen: Winter­
wege sind gefährliche Wege.

Sallau SHUKENOW.
Major der Miliz, stellvertre­
tender Kommandeur 
staatlichen C 
Inspektion 
Karaganda

zu bremsen 
durch einen

ommandeur der , 
Gebletsverkehrs-
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